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Reserven der Bank it Industrieentitulierte-e —--- steuersenlnngen im nächsten Fabr .

Die Entscheidung des
Kabinetts gefallen

Beitragserhöhung für die Arbeitslosen-
Versicherung

Berlin, :\. März lEig Meldg.)

Nach schwierigen wiederholt dichl an der Krisis vorbei-

Stein Nolopser

siihrenden Beratungen tsl es am lliiilwvlh gelungen, im -

Reichskabineil eine L ö f u n g d e r

D e d’ u n g s p l ä n e zu finden. Der Plan eines J‘loiopfers

her Ieslbesoldelen isi gefallen. Der für die Arbeitslosenver-

sicherung erforderliche lud-Millionensftredil soll durch eine

Erhöhung der Versicherungsbeiträge um Is; Prozent und

durch die heranziehuna von 50 Millionen aus dem Reserve-

fonds der Bank für die Jnduflrieobligalionen aufgebracht

werden. Für 1931 wird bereits ietzt eine Sienerfeniung bin«
dend zugesichert _

Die letzten 24 Stunden find von der Reichsregieruug
dazu benutzt worden, mit äußerster Anstrengung nachzu-
holen, was seit langem versäumt oder mißglückt war. Rach-
dem am Dienstag der demokratische Vermittlungsvorschlag
eines-einmaligen Zuschlages zur Einkommensteuer bei der
Besprechung im volksvarteilichen Fraktionsvorstand keinen
Anklang gefunden hatte-, konnte eine (Einigung, wenn über-
haupt, dann nur auf einem Wege gesucht werden, der sich
auf dem äußerst schmalen Streifen hinziehen müßte, der
zwischen der volksparteilichen Ablehnung her Erhöhung
einer Besitzsteuer und der sozialdemokratischen Forderung
einer Vesi belastung lag. Dieses Kunststück ist geglückt, so-
weit das abinett in Frage kommt. Das Wort haben nun
wieder die Parteien-. diese werden schließlich mit sauren
Mienen zustimmen, wahrscheinlich mit Vorbehalten und
Veränderungen aller Art. Aber keine dürfte zuletzt wagen,
ietzt noch die Verantwortung für das Scheitel-n der Ver-
ständigung zu übernehmen.

Die etwa noch vorhandene Gefahr droht auch nicht von
einer einzelnen Partei, sie ware nur dann ernst zu nehmen,
wenn mehrere der Regierungsparteien —- sei es auch aus
entgegengesetzten Gründen — gleichzeitig aus das Scheitern «
hinarbeiten würden. Nachdem sich das Kabinett aber ge-
einigt hat. ist diese Gefahr gering geworben. Da die Frat-
tionen der Koalition ihre Entscheidungen teilweise erst Don-
nerstagvormittag tref en, wird eine formelle Entscheidung
aller Parteien erst am Donnerstagmittag vorliegen. Dann
tritt sofort der Reichstag zur zweiten Beratung der Youngss
Gesetze zusammen. Wenn das Zentrum durch die am Mitt-
wochmittag erreichte (Einigung im Kabinett seine Forderung
aus vorherige Verständigung über die Finanzfrage als er- «
rüllt ansieht, entfällt auch ieher Grund für eine .f)inaus-
chiebungL dieser zweiten Beratung Der Druck der nahen
dritten esun wird das seine tun, um die etwa bei der
einen oder an eren Partei noch vorhandenen Wünsche nach
neuen Weiterungen im Keime zu ersticken. Dazu treten sehr
ernste Erwägungen der Außenpolitik, die es nahelegen, den
Zounngan endlich wenigstens auf deutscher Seite unter
ach zu bringen. Die Entscheidung des Kabinetts ist ge-

fallen. Die Parteien haben jetzt das Wort, aber nur noch
für kurze Seit.

 

vorstellte-teu-

 
Das Kernstück der Kompromißlösung ist von uns bereits ;

angedeutet worden. Es läuft darauf hinaus, daß die Kre-
dite für die Arbeitslosenversicherung durch eine
höhung her Beiträge um 34 Prozent und
durch 50 Millionen aus hem Reservefonds-
der Bank für die Jndustrieobligationen auf-
gebracht werden sollen. Sollte die Reichsanstalt nicht von
sich aus die Beitragserhöhung beschließen, dann soll die Re-
gierung durch eine entsprechende Gesetzesänderung bevoll-

Er-;

mächtigt sein, die ‘Beitragserhöhung anauberaumen. An der f
heranziehung der Angestelltena und Invalidenversicherung f
durch Bereitstellung von 150 Millionen Eisenbahnvtnzngs
aktien ändert sich nichts. Die für 1931 vorgesehene S t e u e r-
sensung soll dadurch festgelegt werden, das ietzt schon
verbindlich erklärt wird, daß der Etat für 1931 auf tust
lusgabenieite nicht höher sein darf als der Etat 1930. Das-
hurch er eben sich von vornherein Ersparnisse von
minde lens 450 Millionen, die zur Senkungdireki
ter Steuern verwendet werden tollen. Der Gedanke des
Rstopseks fpielt, wie schon gemeldet, keine Rolle mehr

Vor der Kabinettssitzuug empfing der R e ich s p r ä s i —-
de nt den Reichskanzler-, der ihm über den Stand der Ber- '
hanhlungen unh über die Grundzüge der neuen Vorschläge
Bericht eritattete. »

Roggenbrot als Mittelpunkt
unserer Ernährung

Teile auf den Bau von Roggen eingestellt; diese Betriebs-· :
weise ergibt sich zwangsläufig einmal aus den Bodenverhält- Z iliiahnahme ohne irgenhwelche
uifsen, zum Teil aus klimatische-n Gründen Bis zum Kriege «
entsprach das Roggenbrot auch der Gesklmlacksrichtung der -
Mehrzahl des deutschen Volkes
die Notjahre der letzten Kriegsjahre als Folge der hunger-
blockade unserer Kriegsgegner hindurchgegangen war. bevor-—-
zugte es überrafchender Weise das Weizenbrot; vor allem
trat das in den Großstädten zutage, wo es Roggenbrot et-

Üiachhem es hann ’hurch ßenhandelsbilanz und nicht

gentlich nur als Spezialbrot gibt, das aber im Preise teurer ;
ist und deshalb von derMasse nichtgekauft wird. .

Die Folge dieser Geschmacksänderung des deutschen
Volkes ist der ständige Rückgang des Roggeumehlverbrauchs ;
und eine ebenso ständige Zunahme der Weizeneinfuhr.. Die ·
deutsche Landwirtschaft aber vermag ihre Rvggenernten nicht (
abzusetzen, so daß der deutsche Roggen in großen Mengeu
als Schweinefutter verwendet mich, eine ‘l’aliachahie ftari
auf die Rvggenpreise drückt und den deutschen Landwiri
in immer größere wirtschaftliche Schwierigkeiten bringt
thian kommt die Konkurrenz Polens, der man durch das
bekannte deutsch-politische Roggenabkommen zu begegnen ‘

versucht hat.
Wesentlich wichtiger Ist die Frage, wie es ermöglicht

werden kann, den Konsum des Roggenbrotes in Deutschland é
zu heben unh den Weizenbrotverbrauch einzudämmen. Da-
mit würde unsere handelsbilanz günstig beeinflußt, der Deut: «
schen Landwirtschaft geholfen und vor allem auch der deut-
schen Volksgesundheit gedient Das ist nicht die »Ersindung« ·
irgend einer Jnteressentengruppe, sondern die Feststellung s
des dänifchen Ernährungssorlchers und -Resormers»Mikke· z
F) i n d h ede, her sich z. Zt in Berlin aushält unh fur seine «
Idee zu werben sucht. hindhede stellt in den Mittelpunkt
seiner Ernährungsmethode das derbe Schrvtbrot. „’Bro,
aus Weizenmehl ist die größte menschliche Dummheit«, sag
Hindhede Das Schrotbrot dagegen bildet gleichsam der-
Grundstock seiner Lehre; daneben Kohl und Gemüse, vor
allem der vorzügliche, äußerst viel Eisen enthaltene Grün

- . kohl, Kartoffeln und Margarine, die die zum Ausbau uni.
zur Funktion des Körpers notwendigen Nährstoffe in aus«
reichenden-s Maße gewähren

Was uns hier interessiert ist« daß auch dieser als Dün-
allen Problemen der deutschen Wirtschaft sernstehende Er
näbrungscviffenschaftler das derbe Kornbrot allen anderet
Brotarten, und insbesondere dem Weizenbrot, vorzieht. Da-
ist für uns Deutsche aus den oben erwähnten wirtschaft
lichen und finanziellen Gründen von besonderer Wichtig-
keit, weil wir uns daran gewöhnt haben. Weizenbrvt stat·

·
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den ·Z«vllfrtedeu
zSchiedsgerichtsabkommen, im Anschluß

Wird der Deutsche Vernunft annehmen und auf hie mah-
nenden Stimmen hören? Soeben wird bekannt, daß man
im Reichsernährungsministerlum u. a einen Vorschlag
prüft, die herstellung und den Vertrieb von reinem Weizen-
mehl zu verbieten und einen Beimahlungszwang von til
Prozent Roggen zum Weizen gesetzlich anzuordnen Es
kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Durchführung
dieses Vorschlag-es einen sehr erheblichen Mehrverbrauch von
Roggen zur menschlichen Ernährung und eine wesentliche
Einschränkung der Welzenelufuhr zur Folge haben würde.

. .. - Ob di-s"·er Tor lav sraktis dura ü rbar sein würde, ob
Die deutsche Landwirtschaft ist bekanntlich zum großten ; « « ich L l- d) )f h

er überhaupt zweckmäßig wäre, soll hier nicht untersucht
werden. Es wäre jedenfalls zu wünschen, daß man eine

parteipolitische hinterge-
danken ausfindig machte, die geeignet wäre, das Roggen:
problem im Jnteresse unserer Landwirtschaft, unserer Au-

zuletzt im Interesse unserer
Volksgefundheit umfassend zu löien.

Die s.Biicferorgauiiatiou gegen
» Veimahlunaszwunu

Der Institut-Verband deutscher Bückerselnnungen »Ger-
mania« veröffentlicht eine Kundgebung zu dem Projekt, die
Herstellung unh hen Vertrieb von reinem Weizenmehl zu
verbieten unh einen Beimahlungszwang von 60 Prozent
{Roggen zum Weizen anzuordnen Die Kundgebung der
Bäcker:Jtizitnigett erklärt, daß bei aller Anerkennung der
Rot der Landwirtschaft vor solchen Vorschlägen die sie »un-
geheuerlich'“ nennt, gewarnt werden müsse Die Beimischung
von 60 Prozent Roggenmehl zum Weizenntehl bedeute prak-
tisch ein Verbot der herstellung von Kuchen-
w a r en, von Sein: unh Weiß-Gebäck, mindestens aber eine
erhebliche Verschlechterung des Kleingebärks Die Folge
wäre die Entlassung laufender von Bäckergesellen und damit
ein Ansteigen der Arbeitslosigkeit Ein Schleichhandel mit
angemischten Attsiandsinehlen und nagemischten Inland-J-
mehlen werde einsetzen

Erachtens Regierunoserllornng
Paris, 5. März.

Kammer und Senat traten am Mittwoch zur Entgegen-
nahme der Regierungserklärung Tardieus zusammen. Die
Erklarung begann mit der Feststellung, daß die Regierung
an das tm ersten Kabinett Tardieu begonnene unh durch die
Regierungskrise unterbrochene Werk unter Berücksichtigung
der durch den Gang der Ereignisse notwendigen Abände-
rungen anzukniipfen gedenke. Auf dem Gebiete der all e-
meinen Politik mache die Regierung die Vorschläge, ie
wahrend der Krise als Grundlage eines Burgfriedenska-
bmetts betrachtet worden ieien, nämlich: Verabschiedung des
Budgets, Fortführung und Beendigung der internationalen
Verhandlungen betreffs die S e e a b r üst un g s l‘ o n se -
renz, die Jukrasisetzung des Young-Planes,

unh die Ratifizierung der
daran

I Inangriffnahme der Finanz- und Steuerreform, Verabschie-

Roggenbrot zu verzehren Die Folge ist, daß das deutsch-
Volk Jahr für Jahr für hunderte von Millionen Weizet
aus dem Auslande bezieht und der deutsche Roggen keine-.
Absatz findet. Wir stehen also einer volkswirtschaftlichen Ver
geudung verbängnisvollster Art gegenüber, die mit hii
bauptichulh an der furchtbaren Not unserer Landwirtschaf-
trägt und damit auch die größte Schuld an der Not de-
dentschen Volkes überhaupt. ·

. JN »zU112hmendem Maße verlangen daher alle einsich-
Ugen Fllhker unseres Volkes die Rückkehr zum Roggenbrot
Wohl Niemals ist eine an lich wirtschaftliche Forderung besse-
begründet gewesen« niemals lag eine mehr im Jnteresss
eines Volkes als diese. Mtkkel hmdhede, der als Ausländet I
uninteressierte Ernährungsreformer zeigt dem neulich?"
Volke also dieselben Wege, auf die alle unsere deutscher
Wirtschafku _unh Politiker in immer hringenherer Foru-
besorgt hinweisen Wenn das deutsche Bolk diese Wege geht
wird es nicht nur körperlich, sondern auch wirtschaftlich ge
tunhen, unh der ungeheure Strom unseres spärlichen deut
schen quituls- qu Jahr für Jahr in Milliarden von Reichs- ?
mark sur unnötige Auslandswaren über untere Grenzer .
strömt, wird zum erheblichen Teil gebremst werden. Das ;
derbe Roggenbrot in den Mittelpunkt unserer Ernährun , i
das ift die gleichlautende Mahnung von Wissenschaft un
Wirtschaft-

dung der 603mlsnerf'icherungsgefeggebung unh ihre Inkraft-
setzung am l Juli und schließlich die Verabschiedung der
Am n e ft i e v o r l a g e , die vorbehaltlich der nationalen
Sicherheit eine (Erweiterung erfahren könne Einheit und
KontinuitätderfranzösischenA uszenpolitik
brauchten nicht betont zu werden.

 

Vor einem; des bandelsoertroges
mit Stielen?

marfrhau, 5. März.
Nach Warfchauer Bättermeldungen soll am Freitag der

deutsch-polnische handelsvertrag unterzeichnet werben, nach-
dem die Verhandlungen bis auf einen geringen Rest zum
Abschluß gebracht worden sind. -

Es handelt sich um einen sogen. »kleinen« han-
helsoertrag, her zunächst nur für ein Jahr gelten
soll, im Falle der Nichtkündigung aber automatisch weiter-
läuft. Er umfaßt ziemlich alle Materien, die auch in einem
Normalvertrag geregelt werden. mit Ausnahme spezieller
Hzollbindungem an deren Stelle die ge enseiti e Melftbes
gunfti ung tritt. Es wird behauptet, das alle treitfragen
über iederlaffungsrecht, polnisches Kohlen- und Schweine-
kontingent usw. ietzt ausgeräumt sind. stengeblieben soll



angeblich noch Die Frage des Anteils der deutschen Schiff-
kahrtsgeseilschaften an dem polnischen Auswandererverkehr
ein Einzelheiten besonders in der Frage des Kohlen- uüd
Schweinekoiititigeiits, werden noch nicht mitgeteilt Jii War-
chau bemüht man sich aber, festzustellen daß mit Inkraft-
etzun 'Des deutsch-polnischen standelsvertrages eine erheb-
liche ermehrung Der deutschen (Einfuhr zu erwarten sei.

Von deutscher unterrichteter Seite wird dazu mitgeteilt,
daß zwar die Verhandlungen in die Schliißphase gerückt
sind, der Abschlußterinin im gegenwärtigen Augenblick aber
noch nicht feststehe.

Flucht aus der ruisiiilieii bot-e
Warschau. 5. März.

Trotz dreifach verstärkter Grenzwachen auf ruffifctjer

Den Bauernbezirken gen Westen-
„Segnungen“ iowieirufsifcher
entgehen. Neben Bauern sind es viele Kleinhändler. mei-
ftens mofaifchen Bekenntnisses. die zur Freiheit streben
Ein Teil der Flüchtlinge war mit Berbannung nach Si-
dirien bedroht. nachdem man ihnen ihre ganze Habe für die
kollektiven Betriebe genommen hatte. Angeblich sollen sich
noch viele Taufende solcher Bauern in den cussischspolni-
schen Grenzwäldern befinDen, Die auf eine Gelegenheit
warten, über Die Grenze zu gelangen. Die Rassen haben
inzwischen die Grenzwachen wesentlich verstärkt und feder,
der beim unerlaubten Ueberfchreiten der Grenze erwifcht
wird. wird mit dem Tode bestraft.

Die Flüchtlinge berichten nicht nur von den furchtbaren
sozialen und religiösen Verfolgungen sondern auch von
einer immer katastrophaler werdenden wirtschaftlichen Not-
lage in vielen Teilen der Sowietrepublik Die Flüchtlinge,
die glücklich die Grenze überschreiten konnten machen nach
einem Bericht eines polnischen Korrespondenten den Ein-
druck „einer Menge halbnackter. hungriger, elend aus-
sehender Barbaren«. Da Die polnischen Behörden Be-
ürchtungen wegen der ihnen entstehenden Lasten hegen,

soll bereits erwogen werden das Völkerbunds-
komitee sich der Flüchtlinge
nehmen.

Loiiiiiii Des Dritter-Konstanz
Moskau. 5. März.

Die Angelegenheit der deutschen Konzession Drusag
scheint eine befriedigende Lösung zu finden. Der
Leiter der Drufag wird beftimmte Vorschläge machen, Die
ede schwankende Auslegung der bestehenden Vertragsbe-
timmungen beseitigen um einer künftig etwa aus der Ar-
beitergefetzgebung entstehenden abweichenden Auslegung
vorzu engen-

anzurufen, um anzu-

 

Die Arbeitsloienziiier
Berlin. 6. März.

_ Die Zahl der hauptunterstiihungsempfänger hat am 1.
März D. J. 2 365 000 betragen. Die Bergleichszahl aus dem
Vorfahr ist 2461000. Am t. März war im Vorsohre der
Höhepunkt der Arbeitslosigkeit erreicht, so daß man damit
rechnen kann, daß wir auch in diesem Jahre den Höhepunkt
bereits überschritten haben. Die Gesamtzahl der Unter-
ftiitzungsempfänger ist demnach in diesem Jahre um nahezu
100 000 nieDri er als im Vorfahre. Die Zahl der firifenun-
terftülzten für en 1. März liegt noch nicht vor. Am 15. Ie-
bruar betrug sie 266 000 gegen 154 000 im Vorfahre.

  

{internationale Kommunisteiiattioii
Berlins Polizei geruitet

Berlin. 5. März
Jn Der Reichshauptstadt sind seitens des Polizeipräfi-

diums umfangreiche Vorbereitungen getroffen worden, da-
mit Die für den Donnerstag geplanten kommunistifchen De-
monstrationen die öffentliche Ruhe und Ordnung nicht ge-
fährden Die Leitung der polizeilichen Maßnahmen hat
Oberst heima n n sberg übernommen Für die gesamte
Polizei ist, wie gemeldet, höchste Alarmstufe ange-
ordnet- Alle Straßen in Denen Demonstrationszüge ge-
bildet werden könnten werden polizeilich betetzt werden
Ueberall werden Bereitschaften in Der Lage fein, rechtzeitig
einzugreifen und etwaige Ruhestörungen im Keime zu er-
sticken Unter besonderem polizeilichen Schutz werden die
Stempelstellen der Erwerbsloien stehen, wo zweifel-
los Massenansammlungen stattfinden werden Am Nach-
mittag wollen die Kommuniften die Arbeiterschaft veran-
lassen, die Arbeit bereits nach siebenstündiger Ar-
beitszeit einzustellen Vermutlirh wird der überwiegende
Teil der Berliner Arbeiterichaft dieie Parole ablehnen. Auch
eine polizeiliche Sicherung der Großbetriebe ist vorgesehen

Demonstrationsuerhot m Trachten
Auch in der kommunistischen Presse Sachsens wird für

den 6. und 13. März und die dazwischliegende Zeit zu
Demonftrationen und sogenannten hungermärschen aufge-
fordert. Nach zahlreichen Vorgängen in der letzten Zeit ist
mit Gewalttätigkeiten gegen Personen und sonstigen straf-
baren Handlungen hierbei zu rechnen Das Ministerium
des Jnnern hat daher für das Gebiet des Freistaates Sach-
sen für die Zeit vom 6.—14. März alle Versammlungen
Umzüge und sonstigen demonstrativen Veranstaltungen
unter freiem himmel verboten

Kommunistenverhaituiigen in Praa
18 Mitglieder des Aktionsaiisschusses der Kommunistis

schen Partei wurden in Prag verhaftet. haussuchungen
bei ihnen förderten umfangreiches Material über die für
den 6. März vorbereitete Aktion zutage. Sämtliche Ver-
hafteten wurden wegen Vergebens gegen das Republikschutz-
esetz dem Gericht eingeliefert. Die Polizei nahm weitere

gausfuchungen in den Zentralen der kommunistischen Or-
ganisationen vor. Sie hat ein Verbot der für den 6. März
angekündigten kommunistischen Volksversammlungen und
des geplanten Umzugs erlassen Gleichzeitig wurde das
Weitererfcheinen der beiden ·kommunistischen Blätter »Die
Jnternationale« und der »Kijmpsek«, die in Aussig erschei-
nen, verboten.

New York beunruhigt
Die Kommunisten planen auch in den Vereinigten Staa-

ten für den 6. Mär große Erwerbslosenkund e-
bun en. Obwohl die Behör en der Auffassung find, daß ie
Run gebungen nicht den von den Kommunisten erwarteten
Umfang annehmen werden, wurden doch in New ‘lort
unD in anDeren Großstädten Vorsichtsmaßiiahmen getro sen
Alle Kirchen und öffentlichen Gebäude iowie die Wohnungen

bekannter Millionäre werden unter polizeiliche Bewachung
gestellt werden Innerhalb der New Yorker Bevölkerung
soll allerdings beträchtliche Nervosität herrlchen So kam es

- bereits in den letzten Tagen verschiedentlich zu Falschalar-
: miernngen von Polizeikrasten Da in den letzten Tagen eine

große Anzahl von Dniiamitdiebstählen gemeldet worden
; ist, sind besondere Polizeiabteilungen zum Schutze aller Ex-

7 plosivlager gebildet worden Jn New York. Ehikago und
; Boston besteht von Mittwoch abend ab erhöhte Alarmbe-

- reitschaft für die Polizei Falls die Kommunisten ihre An-
. küiidigungen wahrmachen und auf Dem Union Square
;- Zehntaiiiende versammeln sollten, so ist ein ähnlich rück-
- sichtslotes Vorgehen der New {harter Polizei zu erwarten
_‚ wie in der ganzen lr««ten Seit, wo Demonftranten erbar=
sj mungslos niedergekiiüppelt wurden und zahlreiche Unbe-

.-
.«

—
.
-
.
.
-
—
.
-
.
.
-
·
«
«

-
.
.
.
.
.
.
.
‚
.

_.
.

‑
.

.
-
-
·
.
.

.
«
—
.
.
.
-
.
.
«
—

-
·

_
.
.
.
.
.
v
-

-
.
-
-
«
-
-
-
-

-
-
.
·
.
-
—

« teiligte darunter zu leiden hatten

Seite, wälzt sich eine neue Woge rusfifcher Flüchtlinge aus :
um zu versuchen den

Regierungsmaßnahmen zu _

-..-—wann.-—

lltls Todesotiier in EiiDirattireiilt?
hochivasser der Garonne

Boris. 5. März
Die Hochwafserkatastrophe in

immer mehr die Aiisrnasze der großen Ueberichwemmungs-
kaiaslrorshe von 1875. und alle Schrecken der Wassersnot wie
sie Emile Zola fo ergreift-nd geschildert hat, scheinen
wiederkehren zu wollen Die Zahl der Todesovfer wird von

Zwei Stadtteile wurden überfliilet. Der Wasserstand des
Tarn ist leicht ziiriirkaeaanaen dagegen fteiai Die (Baronne
weiter. Jn B i l l ein u r wurde eine erst vor wenigen Jah-
ren erbaute Brüste durch angesviilte Trümmer von Brücken.
die oberhalb zerstört wurden zum Einstiirz gebracht. Das
Eiektrizitätswerk in dieser Stadt ist vollkommen über-
schwemmt. Jn Billemur sind 25 Häuser eingestürzt. in
Rennes bei Billemur 100 Häufer. Die Rettuugsarbeiten
gehen nur langsam vorwärts. Sie sind dadurch erschwert. dasz

es an Booten fehlt. Bei den Rettungsarbeiten wurde immer A n l’la g en
wieder beobachtet. wie Einwohner auf Dächer und Bäume
kletterten und dann in den aufteiaenden Fluten versanken
ehe ihnen Hilfe gebracht werden könnte. Jn M o n t a u b a n
befinden sich 60 Personen seit länger als 24 Stunden auf
den Dächern und warten auf Rettung. Um sie brandet die
Strömung. Jn den Straßen von C a Dill a c unD E e rin s

f hat Die Garonne bereits mehrere Mahnviertel überschwemmt

Kratzsand bei Altenbruch auf Grund geraten.

nalverkehr war eine Zeitlang gesperrt.

Die Stadt Agen ist von den Fluten der Garonne um-
fchloiien und vollständig abgeschnitten

Allein im Departement Tarn wird der Schaden auf
30 Millionen Franken gefchäizt Das neue französitche Ka-
binett wird der Kammer sofort einen Geienentwiirf zur
schleimigen Bewilligung von 100 Millionen für die Geschä-
digten vorlegen.

stirisisiiiiiiille
Hamburg. Z März

Der lettische 3500-Bruttotonnen-Dampfer „3 i g u r D s“
ist im NordostseesKanal bei Kilometer 735 infolge Ver-
sagens des Riiders feftgelaufen. Das Schiff saß auf mov-
rigem Grund, ist aber mittlerweile frei gekommen Der Ka-

Das deutsche Sitxiitichifi »O I D e n b u r g « ist auf Dem
Man hofft

;- bei aiiskommender Flut das Schiff ohne größere Schwie-
j rigl’eiten frei-zu bekommen

Verein „Seefahrt“ in Bremen gehörende Schulschisf, Das“
Es handelt lich um das dem

aus den Vereinigten Staaten heimkehrte.
Der deutsche Dampfer „(Eril’ Lotsen« ist in der

Nähe von hastings im Nebel aus Grund geraten Für die
sBelagung besteht keine Gefahr. Man hofft, das Schiff bald
wieder flott zu bekommen

Entscheidiiiirliateiidersuti Theateritreit
Dppeln, 5. März

Der deutsch-polnische Theaterkonflikt in
Oftoberschlesien hat ietzt durch den Präsidenten der Gemisch-
ten Kommission in Kattowitz, Bundesrat Ealonder, seine
vorläufige f o r m e l l e E r l e D i g u n g gefunden Calonder
hat in einer der Oppelner Regierung unD Der Woywodschaft
in Kattowitz zugeftellten Stellungnahme den Standpunkt
vertreten daß die deutsche Theatergemeinde wie früher neun
Vorstellungen im Monat im Stadttheater in Kattowitz ab-
halten darf. Der polnifchen Minderheit in Deutsch-Ober-
fchlesien sei gemäß der vor der Gemischten Kommission von
der preußischen Regierung abegegebenen Erklärung eines
unbeschränkte Zahl von polnischen Theatervorstellungen zu-
gesprochen worden Die Beilegung des Streites hängt setzt
von Der Stellungnahme der polnischen Regierung ab.

A ‑ . r i? Zistsraireitttstdiiieretn seiten Todesiirase
Wien, -5. März.

{in Der heute unter Dem Vorsitz des Geheinirats Prof.
Stahl fortgesetzten Beratung der Strafrechtskonferenz ent-

 

· wickelte sich eine längere Debatte über die Frage, ob die
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« Entscheidung über die Strafarten, darunter insbesondere
auch über die Aufrechterhaltung der Todesstrafe, schon setzt
getroffen werden soll, Dem vom Vorsitzenden gemachten
Vorschläge, daß die Abstimmung darüber lediglich eine
Feststellung der Ansichten iein soll, ohne den reichsdeut-
schen Austchuß bereits zu binden wurde Folge geleistet und
in Dietem Sinne die Abstimmung vorgenommen Es spra-
chen sich 30 Stimmen gegen Die Beibehaltung Der Todes-
ftrase und 14 Dafür aus. Die vorbehaltene Entscheidung
über die Strafbarkeit der bomoierualitär der Bestialität

« und des Ehebruches iviirde ebenfalls durch Abftimmung her-—-
beigesührt Für die Strafbarkeit der homoferualität stimm-
ten 23 Mitglieder, gegen die Strafbarkeit 21 Mitglieder
Dasselbe Stimmennerhältnis ergab sich für die Strafbar-
keit der Bestialität und des Ehebruches

Dentiitier Reiseiiltriititeller in Kanadas
Wildnis tot ausgefunden

Newport 5. März.
Associated Presz berichtet aus Edmonton der Haupt»

stth der kanadifchen Provinz Alberta: Eine hier mit Ber-
spatung eingetroffene Nachricht betagt. daß eine Streife Der
Gendarmerie am vergangenen Sonnabend 15 Meilen ober-

» Einer-besten darüber vor.

r Center Ha Riverzjlliederlallung im Nordwest-v

Peartrtitodrium die zersteischten Leichenrefte des fett einiger eit
"ermifitcn Deutfdien stspskitkiftstellers unD Wissenschaften

Zk (Surl rEabe r gesunden habe. Es liegen noch keine
' ' « « wie Dr. Haber zu Tode gekom-

- nieii ist.

; täon ,.Eisener Wolf«
' aufzutreten wenn
- arbeit eingeladen wird.
T der strebt die Auslösung

Südfrankreich erreicht _

‘- fielen unD ihni Das Schliisselbund raubten

 

mitteln Woldemgriist
owuo. 5. März

' ·· Gerü te verbreitet, wonach Woldemaras

wiedgwxuianegierunchg zurückkehrenwurdm Die Organisa-
beabsichtigt aktiv gegen die Regierung

Waldemaras von dieser nicht zur Mit--
Ein Teil der Regierungsmitglies
des »Eiiernen Wolfes« an. Prä-

fident Smetona zögert sedoch noch. Woldemaras soll an-

geblich die Leitung des Kabinetts beanspruchen

Geiäiiaiiismeiiterei iiiPLitle
arte. 5. März

Einen Massenausbriich versuchtefn iän Zåigchthtausqbvu

L l 65 tra egn.eiie, indem ie en ar er net-

l! e S igi g Der sllusbruch
Posten auf Demwar von langer band vorbereitet. Der

Korridor schlug jedoch Alarin so daß Durd) herbeigerufene

einzelnen Blättern schon mit 100 angegeben. Jn M o isfac :
ereignele sich in der Nacht zum Mittwoch ein Dammbruch. .

 

T· kanntlich am 11. März ab

, « Mittagen-ji«

Verstärkung die Meuterer überwältigt werden konnten

Nur dem Rädelssührer gelang es in Dem allgemeinen Durch-
einander zu entkommen Er iprang uber zwei Mauern-

geriet aber dann in die elektrisch geladene Drahtsperre und

wurde fchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht.
in.

Das ttttimotiitii einem
Bombam 5. März

Das Ultimatum, das Ghandi vor Beginn der Propa-

ganda für die Verweigerung der staatsburgerlichenvalichten
an denVizekönig gerichtet hat, enthält, wieReuter erfahrt, neue

gegen die englische herrschaft-
gibt aber auch dem Wunsche Ghandis Ausdruck, mit dem
Vizekönig zu einer persönlichen Besprechung zusammenzu-
treten falls sich noch eine Möglichkeit fur eine Kompros
mißlöfung bieten sollte. Das Ultimatum lauft be-

 

  

Brockau, den 6. März 1930.

Landgemcindeverband Niederschlesien Breslan
Der Landgemeindeverband Niederschlesieii hielt am

Dienstag. Den 4. März ds. Jrs. in seiner Vreslauer Ge-
schäftsstelle eine Sitzung feines Gesamtvorstaudes unter

; Leitung des Verbaiidsvorfiizenden, Bürgermeister Staeckel-
s Schreiberhau, ab, Die in Der Hauptsache zu dem Entwurf
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eines Gesetzes über die kommunale Selbstverwaltung
Stellung nahm. Die Versammlung forderte paritätifche
Behandlung von Stadt- unD Lundgemeiiiden, die in Dem
Entwurf nicht überall durchgeführt ist, lehiite mit Mehr-
heit die Einführung der Landbürgermeiftereien
auch in Der Form von Aeintern ab und verlangte Den
Einbau von Rechtskontrollen gegen die vorge-
sehene Verstärkung der Staatsaufsicht, sowie
volles Stimmrecht für die Schüssen Die Versammlung
setzte sich ein für eine. Erhöhung der .Hauszins-
steuerhypotheken tätigte Wahlen für die auf Grund der
kommunalen Selbsthilfeaktion zu bildenden Kreditausschüfse
und nahm den Bericht über die Kundgebuiig zum
Ausbau der Oder angesichts des Mittellandkanals
entgegen, an Der fich auch der Landgemeindeverband be-
teiligt hat. .

Beleihung der Kämmunalanleihen durch die
eichsbant.

Seit 6 Jahren martert die Kommuuen und Kommunal-
i verbände Darauf, daß Die Benachteiligung wieder aufge-
« hoben wird,welche die Aberkennniig der Reichsbaiik-Lombard-
fähigkeit ihrer Schuldverschreibungen und derjenigen ihrer
Kreditinstitute enthielt. Der Reichsrat hat sich bei der
Beratung der Gesetze zum Haager Abkonimen (Vankgesetz)
im Gegensatze zur Reichsregierung zugunsten der Kommunen
ausgesprochen Auch der Deutsche Landkreistag
ist beim Reichstage für die Lombardfähigkeit eingetreten
Da diese für den Kredit der deutschen Landkreise, ihrer
Sparkassen und der Sparkassenorganisation nicht zu ent-
behren sei, ohne daß dem Reiche ein Schaden hieraus er-
wachsen könne.

 

· Faschingssest « .
Des kath. Jugend- unD Jungniäiiner-Vereins »St. Georg«.

Zu fröhlichem Fastnachtstrubel hatte obiger IVerein
am Montag alle feine Angehörigen und Freunde einge-
loben. Eine stattliche Anzahl war erfchienen, ums-an
harmiosem Spiel und Scherz feinen Anteil zu haben
Um ein Urteil zu fällen, Der Jungmänner-Verein zeigte
uns wie stets, daß man nicht gleich immer erst — wie
es in heutiger Zeit so sehr üblich ist —- gewisser An- oder
auch Slluäöuglichfeiten bedürfe, um in freudige, humorvollc

.. Jn launigen kurzen Worten
begrüßte der Präses, Herr Kaplan Gerlich, alle, die ein
paar fröhliche Stunden als Gäste des Vereins miterleben
wollten Ein paar Gedichte in schlesischer Mundart, vor-
getragen von dem Mitglied Köhler, sowie ein recht
harniloses fröhliches Theaterspiel, in dem die großen Erz-
gauner Schnick und Schnack andere hereinlegen am Ende
aber selbst hereingelegt werben, fanDen reichen Beifall.
Tas Stück, von Herrn Lehrer Gebauer eingeübt und
geleitet, wurde mit gutem Willen vorgetragen unD zeigte,
daß auch im Nachwuchs bereits ganz brauchbare Kräfte
vorhanden sind. Und zum Schluß das große »Rau’s
Synipathie-Orchester«! Der Beifall wollte kein Ende
Ukhnzkm als diese«RadaU-Musik mit ihren improvifierten
Bikch-Justrumenten unD ihren dazu gut abgefaßten ur-
komischeii Kostümen ihren Einzug hielt. Ein gut ge-
lungenes Fest war es und — was vrr allem [an bewerten
ist —- ein seines und anständiges. Der Verein in feiner
jetzt recht ftattlichen Anzahl von Mitgliedern hat diesen



Beilage zu Nr. 29 der »Brockauer Zeitung«

‘ „Glauben sollst du
und vertrauen!“
—

ROMAN VON GEHT ROTHBERG
———-—

C09!!!“ by Martin Feuchtwangen Halle (Saald

5] Nachdrnck verboten.

Danielas Blick suchte den des (hatten. Ter
ihren frei und offen. Brüuneek sagte:

»Ah, der Prinz? Nun, es scheint ihm demnach doch
hier bei uns gefallen zu haben. Wäre also für unsere
Damen ein neuer Grund, die diesjährigen gesellschaft-
lichen Veranstaltungen ganz besonders reizend zu durch--
Deuten. lind Schloß Breitenhöhe wird dann sicher des
öfteren seine gastlicheu Pforten öffnen. »Ich habe mir eri-
‚fühlen lassen, daß man dort früher sehr kostspielige Feste

gefeiert hat?“
Professor Zchönborn nicht.
»Sehr kostspielige, das ist wahr. Zo- übertrieben. das-;

die letzten Besitzer dadurch an den Yettelstab gekommen
finD. Horft von HarachsStein irrt irgendwo da draußen
heimatlos durch die Welt-, wenn er nicht inzwischen voll-—-
kommen unter die Räder gekommen sein sollte. Dabei war
es so schade um den Bengel. Ein lieber Junge war er
immer; leiDer schwach und triebhaft. Solche illaturen
finden sich nicht gut zurecht im beben, wenn man ihnen den
weichen Boden unter den Füßen wcggezogen hat."

Dauicla schmiegte den Kon an den Arm ihres rittanues
Seit gestern abend wußte sie. wie schwer er hatte kämpfen
müssen, um das sich gefleckte Ziel zu erreichen. Er war
nicht schwach und triebhaft! Er war ein ganzer Manu, der
das Leben meist-ernst

»Danie?«
»Ich verglich, Rudolf!«
Ein weiches Lächeln lag um den Mund Briitttteixks.

Doch er sagte nichts. Der Professor dachte sich sein Seil,
und er dachte auch, daß er nun lange genug hier gesehwatzt
hatte. Er verbeugte sich also und sagte:

»Ich bitte um “Einweihung, meine Herrschaften! Ich must
unbedingt noch Herrn von Laudshorb sprechen, ehe er mir
entwischt. Und jetzt wendet er mir gerade so schön
ahnungslos den Rücken, so das-; ich ihn gemütlich stellen

kann. Er soll sich endlich einmal verantworten, warum er
unsere Bierabende so beharrlich schwänzt. Ein alter Stu-
dent nnd keine Bierabeude mit Kameraden Das gibt es
doch überhaupt nicht«

Brünneck lachte zu der Anziiglichkeit und nickte dem

alten Herrn an.
»Ich werde es mir merlen, eHerr Professor; Sie sollen

Jhr Wurfgeschoß nicht umsonst versandt haben.“
Der Professor lachte dröhnend.
„herrlich! Wenn der Schuß beim ersten Male gleich so

fiel, Da hat man seine Freude Dran. Na, wirken wird er
wohl noch nicht gl ich?“ schloß er ahnungsvoll

»Wahrscheiulich nicht, Herr Professor. Er wird durch
einen Magneten in der Wirkung behindert«, sagte Brünneck
nnd legte den Arm um Daniela.

»Hab’ ich das nicht gewußt?« polterte der alte Her-r,
»die Weiberchen, ja, ja, die Weiberchen Und vollends-
wenn sie jung sind!« Er verbeugte sich nochmals nach
Daniela hin. »Ich bitte um Gnade, gnädige Frau; es war
nicht böse gemeint.“

Sie niclte, aber der Hals war ihr wie zugeschniirt
»Na, Kleiness Wie schaust du denn aus? Du, du wirft

doch dem Professor seine Worte nicht etwa iibelnehmen
wollen? Du, das wäre!«

»Nein, Rudolf. Aber —- aber wirst du wirklich einmal
zu solchen schrecklichen Vierabenden gehen? Vierabendl
Wie ordinär das klingt. Und wie lange dauert denn so
ein Bierabend?«

Es zuckte amiisiert tun seinen Mund. Dann sagte er:
»Er dauert manchmal bis gegen Morgen.«
»Um Gottes willen!“
Daniela hattees ganz entsetzt gesagt, und Brünueck

hatte Mühe, sich zurückzuhalten sonst hätte er sie jetzt vor
allen Leuten geküßt.

»Wir müssen zu unseren Gästen zurück, Rudolf; sie
sehen zu uns herüber.«

»Ja, und nun denken sie vielleicht gar, wir hätten uns
gezankt, weil du so ein nachdenkliches Gesicht machs .«

Da lachte Daniela hell ans
»Wir uns (sauren? Niet«
»Du!«
Das Fest war sehr schön, wenn auch einige ältere

Damen herausgefunden hatten, daß das junge Ehepaar
denn doch zu sehr die Turteltauben herauskehrten. Aber
na, man würde ja sehen, vernünftig würden sie schon noch
werden. Unter dem Vernünftigwerdeu verstand man
natürlich nur, daß man auch einmal etwas Pikantes er-
fahren würde, denn der schöne Frauenarzt würde doch Die
Sensationslust feiner lieben Mitmenschen nicht gar zu sehr
enttäuschen.

Frank Delars war auch anwesend, da man ihn in
jedem Salon sah, wo man zttm Ausdruck bringen wollte,
daß man die Kunst liebte. Ia, also Frank Delars war auch
anwesend und Dachte:

»Meine Ahnung war also vollkommen richtig Und
ietzt den Don Juan hervorkehren und Brünneck ärgern-.-
Zweifelhaftes Vergnügen! Erstens ist Frau Daniela in
ihren Mann bis über beide kleine, entzückende Ohren ver-
liebt, und zweitens würde der in einem solchen Falle, in
Dem man feiner Ehre auch nur einen Herzschlag lang zu-
nahe träte, ganz gehörige Denkzettel austeilen. Frau
Daniela hat es vorgezogen. eine unmoderne Ehe zu
fchliehen mit gegenseitiger Treue als Grundlage, also
lassen wir sie-in Erleben. Uebrigens ist Brünneck nicht
mehr so ungenießbar wie früher. Das Glück hat ihn ge-
wandelt Nun, sehen wir uns alfo nach etwas anderem

traf den
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Freitag, den 7. März l930.
‚.‚<„’. ·.-»· . »i« ..- .·

nut. Die kleine Frau von

iti ihrer Ehe. Tröslen wir sie also ein bißchen.«
Und Frank Delars saß ein paar Minuten später schon

neben der tleinen blonden Frau nnd übte seine schwarzen
Künste. Es gelang ihm auch wirklich, sie ein bißchen aus
.3uheitern. Zit« lachte sogar ein paarmal laut und fröhlich
auf, weil er ihr eine sehr aniiisante Sache von feinem
letzten Gastspiel erzählte

Rittergutsbesitzer von Trieberg strich misnranisch vor-

über-. Er liebte es durchaus nicht, wenn man feiner Frau
huldigte. Die mochte doch in Gottes Namen irdischen den
Damen sitzen nnd sieh nute 'haiten. Warum sich der Zähne-r
zu ihr setzen mußte, blieb ihm unerfindlich nnd verursachte
ihm obendrein “Unbehagen.

Trieberg dachte über seine eigene Person wesentlich

anders. Er führte kein solides Leben, und seine robuste
kltatur nahm das als gutes Recht in Anspruch “Biber feine
Frau? Die sollte ia daran heulen, wessen Namen sie trug,
sonst würden Blitz nnd Donner einschlagen Spin, Anne-
lore war hübsch. ZEie gefiel ihm ja auch noch immer seht-,
aber sie war ihm ja gewiß· Sie wartete daheim auf ihn.
niemand wurde ihr gefährlich Warum sollte er sich denn
da immer in ihr fetten?

eHolla, was machte sie denn Da Dem Kerl für kluge-us

Heiß und kalt konnte es eitlem werben. So, setzt hatte e r
es aber satt, jetzt setzte er sich Zu ihr. Er wollte doch eiuma,
feheu, ob der Künstler auch ietzt noch so gewandt und
liebenswürdig iveitesrplauderu oder ob er das Hasensniuier
ergreifen würde.

» Gestatten ”f «
Breit setzte sich Trieberg dicht an die Seite feiner Frau

Der Sänger nickte hart-reimt, während die junge Frat-
iiagsttich zusammenzuckte

Und Delars besaß Die unglaubliche Dreistigkeit nnd ers-
zählie weiter. Er stellte sich so, als säße Jürgen Trieben-·
nicht hier. Der aber war mit Wut vollgeftopft bis obenhin

»Liebe gnädige Frau, Sie können getrost dort allein
hingehen. Es verkehren Damen der ersten Gesellschaf-
dort«, schloß Delars soeben.

Jürgen Trieberg lauschte gespannt Wo wollte du«
Windhund von einem Sänger denn die Annelore eigene-
lieh binfchiclen. So sehr er auch die Ohren spitzte, fiel:
zuletzt am Gespräch beteiligte, er erfuhr nichts. Ja, Der

Künstler überhdrte sogar vornelnngnachlässig eitle direkt

gestellte Frage.
Telars wandte

Trieberg
»Wir-regen komtnt Herrenreiter Zilauseuberg aus Wien.

Jch habe ihm soviel von Ihrem herrlichen Pferdematerial
geschrieben, daß er es sich selbst ansehen will. Er zahlt
enorme Summen, wenn ihm ein Pferd gefällt. Er ist sehr
reich. Seine Mutter ist die einzige Tochter des Millionäre-
Eichler in Baltimore.«

Trieberg der auch immer ein bißchen in der Klemme

fas; ——— feine Dem Eheftande abweichenden illeigungen ver-
schlungen zu viel Geld w, vergaß für kurze Zeit seine Wut
und fah nur im Geiste ein hübsches Stimmchen auf dem
runden Tische in seinem Arbeitszimmer aufgezählt Dafür
aber führte man »Lotterbube«, den goldbranneu Fuchs,
zum Hofe hinaus

Wie es ihm auf einmal in den Augen brannte!
Wäre er der Annelore immer treu gewesen, dann

hätte er gar nicht daran denken brauchende Goldfnchs je
zu verlaufen. Jetzt aber mußte es wohl fein.

„Ziehr liebenswürdig von Ihnen Herr Delars Ich
trage mich seit längerer Zeit mit dem Gedanken, ein paar
Pferde zu verkaufen. Meine Fohleukoppet wirst gut ab.
Ein paar Trakehner habe ich draußen. Jedem Pferde-
kenner lacht das Herz im Leibe, wenn er sie sieht.«

»Gewiß, Herr von Trieberg, ich werde mit Klansenberg
zu Ihnen herauskommen.« -

Nun saß man da und ptauderte zu dritt. als sei man seit
Jahren eng befreundet, was aber durchaus nicht hinderte,
daß Trieberg mir schiefen Blicken bald seine Fran, bald
den Sänger heimlich ansah. Und es hinderte auch nicht«
daß Trieberg an diesem Abend zu seiner Frau sagte, als
er gegen alle Gewohnheit bei ihr noch eine Tasse Tee traut:

»Weißt du, Annerl, meine Reife nach ‘Berlin, Die
braucht eigentlich gar nicht zu fein. Ich bleibe lieber hier.
und das nächste Mal fahren wir zusamt-nen«

»Jürgeu, wenn...« Und da weinte jilnuetore auch
schon herzbrechend

Jürgen Trieberg stand niedergedonnert Da. So weh
hatte er ihr getan? War er ein Schandkerll Ohne Um-
stände nahm er sie in seine Arme.

»Es ist nie zu spät, unerhörte Dünn-theilen wieder gut-
anmachen. Willst du es mit dem neuen Für-gen oersui.lseti?
Ich glaube bestimmt, das-; du dann nicht mehr weinft,
i’luncrl“, sagte er nnd küßte sie

:. . 2!e- n: .

Srieberg, Die ist so unglücklich

sich liebenswürdig an Herrn von

»Unser erstes Fest war doch sehr schon, Danie! Illieinft
du nicht auch Z«

Doktor Brünneck setzte sich im Schlafanzng zu seiner
Frau an den Kamin, in dem zwar setzt im Souuner kein
Feuer brannte, Der aber für folche Ptanderviertelstündcheu
kurz vor dem Schlafengehen doch ihr Lieblingsplah war.

»Danie, so beriickcnd du gerade heute wieder aussahst,
ich finde dich doch etwas zu zart und blaß. Wie wäre er’s,
wenn du auf ein paar Wochen mit Zchönbornkzs an die Zee
fahren würdest?«

»Ohne Dich s«
»Ohne mich allerdings Es würde mir aber auch sehr

schwerfalleu. Wenn ich es mir recht überlege, würde ich

für diese Zeit wohl gleich in der Stadtwohnung bleiben.
Ich könnte bequem aus dem Ruhebett in meinem dortigen
Arbeitszimmerr schlafen.«

„Stein, ich bleibe. Mein bißchen Bläsfe ist mir nicht
soviel wert, daß ich dich hier allein lasse. Jch hätte auch
kein Vergnügen ohne dich.«

Er atmete tief auf.

  

 

 

„Dante, du hast in letzter Zeit oft auf mich warten
müssen Eis hat mir leid genug getan am Dich", sagte er

Dann, und seine Hand strich ;iit«tlich uber den dunklen
stops des sungeit Eikeime-, der wie ein schönes Bild sich an
die hohe sehne des Stuhle-s schmiegte und sich von dem
hellbioletten Samt so entzückend abhob.

Sie drehte plötzlich-ihre Lippen auf feine Rechte
»Ja-ne ist so gut. Es ist fast eine Sünde, das; ich mich

to sehr ans unser Jllleinsein freue.“
Er sprang auf, nahm sie fest in seine Arme ,
»Danic, wir gehen im Winter nach Davos oder Zawkt

xbiarib. Oder Garmischl Wohin du willft. Vier-zehn Tage
kann ich mich sreimachen. Dann gehöre ich nur Dir."

„35a, Rudolf, nur mir!“
M * O-

Tilun waren sie allein! Und Rudolf war auch bisher
immer pünktlich zur bestimmten Zeit heimgekommen Ein
paarmal war er zwar nachts weggeraer worden, aber das
war schon öfter vorgekommen, nnd da es meist leichtere
Fälle waren, blieb er auch nicht lange. Eines Tages aber
hatte er gesagt:

»Heute wird es notgedrungen etwas später werden,
Kleine Ich habe eine Menge szilntneldnugen für Die
Zprechslnnde

Danietsa senkte den ziops klioch später? Wo er doch
schon saglich die bieten, vielen Stunden von ihr fort wars
Doch sie sagte nichte- hierin sie einmal ausbegehren wollte,
dann dachte sie stets an Die furchtbare Zeit, in Der sie ihn
schon für sich- verloren glaubte nnd da sie vor Sehnsucht
nnd Schiner-; todkranr geworden war.

Daniel-i hob stolz den Kopf
» Das müssen wir nun in Kauf nehmen. Rudolf Ich

freue mich, wenn sie dich alle habe-n wollen als Arzt Du
wirst noch ganz berühmt werden«

Er lächelte auf sie nieder-, sah die heimliche Angst in
ihren Augen nicht und sagte nur:

»Ach, Dante-, das; du ietzt so vernünftig bist, dafür danke
ich dir wirklich herzlich- Mich dürstet es auch gar nicht nach
Beriihmtseinx ich bin aber doch froh, wenn ich wieder
eitlem Menschen ins-helfen habe-«

Er küßte sie herzlich nnd ging Sie begleitete ihn wie
stets bis zum Parktoix

Eis war ein wundervoålet Tit-soweit ie Rosen dtkiteten

süss- uns: fchmer. xsn allen Zeug-den standen-. sie ans dem
«frohen, runden Mittelbeet. Brünneck trat noch einmal
zuriitst und brach ein paar leuchtend rote Rosen.

,,:»·:sie.r, Danie, damit du an mich denkst und auch daran
denkst, daß ich so schnell wie möglich zu dir komme«

»Es-leben lieber Rudolfs-«
»Auf Wiederseheih Daniel«
Sie winkte ihm noch an, als das Ante bereits um die

Ecke der Marschallallee bog nnD er sie beim besten Willen
nicht mehr sehen konnte-.

« Dann ging Daniela in den dustendeu, blühenden
Garten «— man konnte wirklich ehrlich sagen: Part!

Was für herrliche Winkel diese-r tiefe, oerschwiegene

A»

\
x.

Garten hattet Zwischen dichte-m Gesträuch standen weihe
Bär-ite. Wie ein riefiger, roter Fliegenpilz leuchtete dort
drüben der rote lSchirm· Die vielen schmalen Wege, auf
denen man fich in dichte-Z Grün verlor-! Rein, wenn man
diesen Gatten hatte, Dann brauchte man keine Sommer-
frische, wenn man so glücklich war wie sie. ·

»Gutes-. klitorgetu Daniel«
Fröhlich rief es eine wohllautende Fratiesttftimme über

die Mauer lleberrascht blickte die sung-e Frau auf.
»Hm-ina? Wie schön, daß wir uns einmal sehen. Bist

du daheim auf Besuch? Seil wann 7:? Nun mußt Du aber
sofort mit deinem Manne auch zu uns flammen.“

Dante stieg auf die grüne Zteitibaul und konnte der
Jtusendsrenttdin nun wenigstens die Hand geben

Die blonde schlanke Frau lachte.
»Ich bin allerdings allein, Danie. Mein Mann ist be-

ruflich auf Reisen. Und da dachte ich, daß es doch ganz
gleich fei, ob ich mit-b hat. eint amüsiere oder hier? Es wird
doch auch trotz der Reifezeit bei euch hier noch etwas los
fein?“

Danielas Augen wurden gron

„dich, du atnüfiersr dich ohne deinen Mann ä“
Wieder lachte Hanna Ellen herzlich
»Ja, du Schäscheu, das tue ich! Glaubst du vielleicht,

das; Oskar daheimfitzts Jeh möchte die langen Zinnugen
nicht sehen, die sich die Herren Ehemänner erlauben, wenn
sie nubeanfsichiigt sind.«

Nach einem nachdenklicheu Schweigen sagte Danielm
»Aber so komm doch nur wenigstens herein. Dein

Pferd kann doch in unserem Stall stehen«
»Nein, ich bin schon lange von daheim weg. Meine

Eltern sorgen sich sonst. Papa lieh mir sowieso nur un-
gern fein Reitpferd Wenn du erlaubst, komme ich morgen
früh zu Dir. Da können wir uns nach Herzenslust aus-
schwatzen«

Daniela freute sich herzlich über diesen iBerichlaa.
»Das ist schön, Hanna Jch bin soviel allein nnd —-

da . . Sie schwieg betroffen.
Warum hatte sie das gesagt-? Verbrachte Rudolf Uko

jede freie Minute bei ihr? Setztc sie ihr Glück in DCU
Augen der Freundin nich-l herab durch solche dilettier-
rungen?

»Ich Dill sehr glücklich .s‘panna, das brauche ich dir wohl
nicht erst zu versicheru. Doch mein Mann ist ein viel-
beschäftigter Arzt«

Ein scharfer, prüfender Blick der Freundin traf fie.
Dann sagte Foanna Ellen:

»Warum sollst du nicht glücklich sein-? Rudolf Briinneek
war sehr begehrt; er hat es nur immer nicht sehen wollen,
ionDern er hat immer nur dich geliebt.“

»Ja!«
Es war ein einziger, jauchzender Ruft _ -
Hatan streckte der Freundin die Hand über die Marter

ell l il eaen .

Fortsetzung sorgt.



Schlesistlle Umschaii
Brockau, den 6. März 1930.

Landgemeindeoerband und Selbst-Verwaltung
Der Landgemeindeverband Niederschlesien hielt am

Dienstag in Breslau eine Sitzung des Gesamt-
vorstands unter Leitung des Verbandsoorsitzenden-
Vürgermeister Staeckel, chreiberhau, ab, die in der
hauptsache zu dem Entwurf eines Gesetzes über die ko in-
munale Selbstverwaltung Stellung nahm. Dkse
Versammlung forderte paritätische Behandlung von Land-
und Stadtgemeiuden, die in dem Entwurf nicht überall
durchgeführt ist, lehnte mit Mehrheit die Einführung der
Landbürgermeistereien auch in der Form von Aeintern ab
und "verlangte den (Einbau von Rechtskontrollen gegen die
vorgesehen Verstärkung der Staatsaufsicht sowie oolles
Stimmrecht Für die Schöffen. Die Versammlung setzte sich
ferner ein ür eine Erhöhung ders chauszinssteuerhypos
theken. tätigte Wahlen für die auf Grund der kommunalen
Selbsthilfeaktion zu bildenden Kreditausschüsse unb nahm
den Bericht über die Kündigung zum Ausbau der Oder
angesichts des Mittellandkanals entgegen, an ber sich auch
ber Landgemeindeverband beteiligt hat.

Stellungnahme zum Roggenbrotgesetz.
Aus der dieser Tage in Breslau stattgefundeiien

Obermeistertagung des Bäcker-Jnnungs-
verbandes Schlesien wurde zu dem Entwurf eines
Roggenbrotgesetzes eine Entschließung angenommen.
Jn ihr heißt es u. a.: Jn der gegenwärtigen Fassung ver-
fehlt der Entwurf des Roggenbrotgesetzes völlig seinen
Zweck. Wir halten es für unsere Pflicht, darauf hin-
zuweisen, daß der Entwurf den Verbraucherii keine Ver-
billigung, sondern eher Verteuerung des Brotes
bringt. Zum Brotgesetz machen wir folgende Vorschläge:

1. Verringerung der Anbaufläche für Roggen zugunsten
von Weizen, um die Weizeneinfuhr zu vermindern

2. Bei der Vermahlung von Roggen dürfen andere Ge-
treidearten nicht beigemischt werden, ebenso darf bei
der herstellung von Roggenbrot dem Roggenmehl
Roggeiimehl nicht mehr als 5 Prozent Weizenmehl
ugesetzt werden.
n den Bäckereien werden Roggenkleingebäcke ein-

geführt. Jn den Gastwirtschaften muß neben Brötchen
auch Brot ausgelegt werden.

Diese Vorschläge, die wir bereits sämtlichen schlesischen
Parlamentariern unterbreitet haben, sind ein eeignetes
Mittel, die Hebung des Roggenverbrauchs unb ie Festt-
gung des Roggenpreises zu fördern und die Herstellung
eines guten Roggenbrotes zu sichern. -

Die Arbeitsmarktlage in Schlesien.

Die Zahl der Arbeitsuchenden und die der
hauptunterstützungsempfänger ist in der Be-
richtswoche (20. bis 26. Februar) nur wenig und in
geringerem Ausmaße als in allen vorangehenden Wochen
gestiegen.

Jnsgesamt hat sich die Zahl der Arbeitsuchenden
swährend der Berichtswoche von 329 972 auf 330 643, das
ist um 0,2 Prozent, die Zahl der hauptunterstützungs-
empfänger von 254 575 auf 255 406, das ist um 0,33 Pro-
aent erhöht. Der Zugang der Arbeitsuchenden beträgt ins-
gesamt 671, ber Zugang bei den männlichen Arbeitsuchen-
den erreicht 1160, der Rückgang bei den weiblichen Arbeit-
suchenden 489.

Einen leichten Rückgang gegenüber der Vorwoche
weisen die Arbeitsuchendenzahlen im Bezirk Breslau, Glatz,
Görlitz unb Neisse — hier war auch in der Vorwoche bereits
ein leichter Rückgang zu verzeichnen —, ferner die Bezirke
Liegnitz, Oels, Steinau, Brieg auf. Von den angeführten
Bezirken ist in Glatz, Görlitz, Oels unb Neisse auch ein
leichter Rückgang in der Zahl der Hauptunterstützungss
empfänger zu verzeichnen, dieser tritt ferner noch in Glogau,
Grünberg, Sagan, Waldenburg, Neustadt und Rat-ihm in
Erscheinung. Jnsgesamt hat sich aber die F)auptunter-
stützungsempfängerzahl zu der Arbeitsuchendenzahl nicht
nur bei den Männern, sondern auch bei den Frauen erhöht.

Militsch will Garnisonstadt bleiben.
Gegen die beabsichtigte Garnisonverlegung aus Militsch

wendet sich die Bevölkerung von Kreis und Stadt
Militf ch mit einem dringenden hilferuf an bie Oeffent-
lichkeit, in dem es u. a. heißt:

,,Lediglich die Stadt Militsch unter den schlesischen
Garnisonen soll ihre Garnison verlieren. Ueber hundert
Jahre lebt unser Städtchen mit unb von der Garnison in

  
Vom Umgang mit sich selbst.

Von Robert Linhardt.

Dr. Robert Linhardt, Stiftsprediger an St. Kajetan
in München, der allsonntäglich die Katholiken Münchens,
vornehmlich die gebildeten Kreise. um die altehrwürdige
Theatinerkanzel schart, beweist in zwei neuen Büchern, daß
er das geschriebene Wort zu meistern versteht wie das ge-
sprochene. Beide Bücher kommen vom praktischen Leben
ber. Sie werden Gläubige und Zweisler fesseln. Wir geben
eine Probe aus dem Bande »Das Leben ruft“. Der
andere Band heißt »Von Menschen und Dingen der Seit“.
Jeder kostet 3 M., in Leinwand 4 M. Erschienen sind sie
bei Herden Freiburg im Preis-gan-

am wir in der Schule das ABC des Briefschreibens lernten,
da sagte man uns, man solle als gesitteter Mensch einen Brief
nicht mit »Ich« anfangen, man solle überhaupt möglichst wenig
von sich selber unb mehr vom andern sprechen. Und soviel wir
später an utem Ton dazu gelernt haben, es drehte sich meist
um eine Beschneidung unseres lieben ,,Jch«. Die Ungenierten
haben das nicht ertragen, haben beizeiten auf den guten Ton
unb bie andern Fußangeln der Bewegungsfreiheit verzichtet und
find zum Entsetzen ihrer Erzieher, ihrer Umgebung den ,,eigenen«,
den angeborenen, den persönlich zusageiiden Weg gegangen. Uns
andern aber ist es in der Seele haften geblieben, daß fast aller
gesellschaftlicher und sittlicher Fortschritt erkauft werden muß mit
irgend einer Hinschlachtung unser selbst.

Diese Meinung hat sich auch in unsere christliche Lebensans-
fassun hineingestohlen. Der erscheint vielen als der christlichste
aller ähristem der am weitesten über·sich selber hinaus ist; der
alles, was bittend unb forbernb aus seinem eigenen Wesen herauf-
!onnnt, sofort unerhört hinunterfchluckt, hinunterschiikh der Gott
nnd Welt und Menschen und alles liebt, nur sich selber haßt.
«Selbstverleugnung« heißt der aszetische Trumps- mit dem mancher

isllön seinen Geweiben und Berufsständen Uebekaushart
sind bereits die Lebensbedingungen hier. Die Stadt Militsch

i lebt ohne jede Industrie, ohne ertragreiche Landwirtschaft
ein bescheidenes Los;

bie Garnifon isk das einaige, was ihren Lebensinhall
bestimmt.

- Die Wirtschaft ist mit der Garnison aufs engste verbunden
nnd auf biefe völlig eingestellt.

Um den Verlust der Grenzziehung zu verhüten, hat die
2 Stadt Milttsch ihre gesamten Garnisonanlagen, die
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iiisgesamt einen Wert von 1120 000 Mark darstellen, im
Jahre 1925 für nur 280000 Mark dem Reichssiskus ver- ·
tauft. Bei der Verkaufsverhaiidliiiig wurde der Stadt an-
aedeutet, daß nur durch einen Verkauf zu diesen für die
Stadt äußerst ungünstigen Bedingungen der Erhalt der
Garnison möglich sei. Als dann im Jahre 1929 nach
schweren Kämpfen die Verlegung der Garnison abgewendet
war, hat die Stadt Militsch weitere große Opfer
für die Garnison gebracht. Sie hat trotz ihrer
trostlosen finanziellen Lage außerordentlich große Opfer
zum Bau von Wohnungen für Angehörige der Garnison
zur Verfügung gestellt, ohne hierbei auf die berechtigten
Wünsche der schwer unter der Wohniingsnot leidenden
Ortseinwohner Rücksicht zu nehmen. Jnfolge des Verlusts
des hinterlandes ist die Steuerkraft von Stadt und Land
bereits außerordentlich gesunken. Die Fortnahme der
Garnison wird die Steuerkraft der Stadt und des Kreises
um weitere 25 Prozent herabmindern.

Deutschbewußt trat die ganze Bevölkerung hier für ihre »
engere heimat ein; sie beklagt nun bitter die erneute
Ziirücksetzung.«

Naturlzschutagung in Schlefien.

Jn Hirschberg wird im August oder September
dieses Jahres ein schlesischer kliaturschutztag abgehalten
werden. Für die Veranstaltung sind drei Tage in Aussicht
genommen.

Am Begrüßungsabend wird voraussichtlich Kantor
Purrman n aus Seichau bei Jauer über ein bemerkens-
ivertes niederschlesisches Naturschutzgebiet sprechen und da-
bei wertvolle Lichtbilder zeigen. Bei der folgenden Haupt-
oeranstaltung gedenkt Professor Schönichen, Berlin,
der Direktor der staatlichen Stelle für Raturdenkmalpflege,
über Raturschutz und Schule zu sprechen. Ferner ist ein
Vortrag des Professors Nase, Hirschberg über die gev-
logischen Naturdenkmäler des Riesengebirges, des Uni-
oersitätsprofessor Geheimrat thermann, Breslau, über
das Thema ,,Naturschutz und Naturdenkmalpflege vom
polizeilichen Standpunkte aus« und des Provinzialkom-
missars Studienrats K l o s e, Berlin, über den Naturschutz-
tag in Brandenburg in Aussicht genommen.

Neues Allersheim für Erblindete.

Eine Tagung der Blinden in den Kreisen Bunzlau unb
Goldberg-Damian fand in haynau in Anwesenheit des

 

   
Vorsitzenden des Provinzialverbandes Schlesien Dr. E oh n, ·
‘Breslau, ftatt. Dr. Cohn gab u. a. bekannt, daß das
ehemalige Krankenhaus in Strehlen ge-
mietet worden fei, um es in ein Altersheim für Blinde
umzuwandeln.

Zur Ferngasversorgungsfrage von Canbeshut.

Die seit langem erörterte Frage der Ferngasversorgung
der Jndustriestadt Landeshut tritt nunmehr in ein ent-
scheidendes Stadium. Am kommenden Montag
wird hier die von der Stadtverordnetenversammlung ein-
gesetzte Kommission und der Magistrat mit den Vertretern
der Feingasversorgungsaktiengesellschaft bzw. der Provin-
zialverwaltung über die Anschlußfraae verhandeln.

Oberschlesischens Steinkohlensyndikat
verlängert-

Nach langen Verhandlungen ist am 4. März das Ober-
schlesische Steinkohlensyndikat mit Wirkung ab 1. April auf
brei Jahre verlängert worden. Der Vertrag bedarf
noch der Genehmigung des Kohleanirtschaftssyndikats
(i)ieichskvhlenoerband unb Reichskohlenrat).

Kampf dem Steuer!
Die durch Unkenntnis und Fahrläsfigkeit entstehenden

Feuerschäden vermehren sich von Jahr zu Jahr und ver-
ursachen den Verlust von kostbaren Menschenleben und
ungeheuren Sachwerten. 1400 Menschen verlieren jährlich
allein in Deutschland durch Brände ihr Leben. Fast eine-
halbe Milliarde Reichsinark wird jährlich an Sachwerten
vernichtet, das heißt etwa eineinhalb Millionen Reichs-
mark gehen tagtäglich buchstäblich in Rauch und Flammen
auf. Leichtsinniaes Sviel mit dem Feuer ließ innerhalb

alles Natürliche, alles Naive in sich glaubt niederstechen zu müssen.
Und er meint gar noch, Gott damit einen Dienst getan zu haben —-
demselben Gott, der dieses verhaßte, verschiiiähte Jch so sehr ge-
liebt hat, daß er sein Leben dafür dahingab. Und dann wundern
wir uns, daß unter den Trägern des wahren Glaubens so viele
ungenießbare Menschen sind ——— am uiigenießbarsten sich selbert

_ Weil nach dem Gesagten Wahrheit und Jrrtuni nirgends so nahe
beisammen liegen wie in der Betrachtung und Behandlung unser
selbst, unb weil der Christ nicht nur mit Menschen und Tieren, son-
dern vor allem auch mit sich selber ein ,,Ehrist« sein soll, dürfte
ein Wort über die christliche Selbstliebe wohl am Platze sein.
Das »Ob«
Ob wir uns selber lieben dürfen, vielleicht lieben müssen, ist

durchaus keine niüßige Frage. Ein bibelfester Christ wird da so-
fort mit allen möglichen Schwierigkeiten kommen. Hat nicht
Jesus nur ein Gebot der Gottesliebe, der Nächstenliebe, aber
keines der Selbstliebe gegeben? Hat er nicht gesagt, wer sein
Leben erhalten will, wird es verlieren? (Luk. 17, 33.) Steht
nicht selbst bei Johannes, dem Jünger der Liebe, das Wort:
»Wer seine Seele in dieser Welt haßt, wird sie zum ewigen
Leben bewahren?” (Joh. 12, 25.) Hat nicht Jesus die Selbst-
verleugnung (Matth. 16, 24), den Haß gegen die eigene Seele
(Luk. 14, 26) zum «Wesensinhalt feiner Jüngerschaft gemacht?
Lauter Texte, die nicht nur unsern Leib in seiner Ungebiilirlichi
keit, die nicht nur dieses und jenes, sondern unser ganzes Wesen,
unsere ,,Seele« zu eiitwerten scheinen. Also die Frage nach dein
»Ob« will eine Antwort.

Nach dem Ob fragen auch die schlimmen Erfahrungen, die
wir mit denen machen, bie ungehemmt sich selber leben, ihrem
eigenen Belieben, ihrem Vorteil, ihrer Entfaltung und Auslebung.
Nach dem Ob fragen auch jene Philosophen, die es eradezu als
unsittlich bezeichnen, sich selber u lieben, für sich elber etwas
zu tun; bie meinen, ber anrufe Mensch müsse das Gute nur
um des Guten willen tun und dürfe dabei nie an sich selber  

 

der letzten zehn Jahre über 46 000 Brände durch Kinder
entstehen. Alle diese Verluste an menschlicher Arbeitskraft
und Volksvermögen sind für unsere Volkswirtschaft auf die
Dauer untragbar. Deshalb beherzige man: Feuerschadeni
oerhiitiiiig ist besser als Feuerschadenvergütun l

Um den Gedanken von der Notwendigkeit und Mö -
lichkeit der Feuerverhütiing mit besonders großer Stogs
kraft einheitlich in bie Volkskreise aller deutschen Gaue
machtvoll tragen zu können, wird erstmalig die Feuer
schutzwoche in der Zeit vorn 27. April bis
4. Mai mit Unterstützung und Förderung der Behörden
des Reichs und der Länder von den Spitzenfeuerwehrs
oerbäuden in Reich und Staat durchgefiihrt
Die etwa 30 000 Feuerwehren in fast allen deutschen Orten
sind die Träger der Feuerschutzwoche.

Verkehrslage der Reichsbahn.
Die Pressestelle der Reichsbathdikeks

tion Breslau teilt mit:
‚Die allgemeine schlechte s.Berl’ehrslage.

die» in der weiter anhaltenden wirtschaftlichen Notlage be-
grundet ist, hat sich gegenüber dem Vormonat (Januar,)
kaum geändert, wenn sich auch an einzelnen Stellen An-
zeichen einer geringen Besserung bemerkbar machten. Der
Personen- und Güteroerkehr hat sich glatt abgewickelt. Jni
einzelnen ist folgendes zu bemerken:

Der Personen ver k ehr war den ganzen Februar
hindurch ich w a ch; lebhafter murbe er nur an den Sonn-
abenden und Sonntagen nach ben Wintersportplätzen bes
Riesen-, Glatzeri und Jsergebirges Die Sportzüge waren
gut besetzt. Jm Februar wurden 84 Wintersportztige ge-
fahren. Wichtige Fahrplaiiäiiderungen sind nicht ein
getreten. Jnfolge weiteren Verkehrsrückgangs wurden
b4 Züge um einen Wagen geschwächt.

Während der Stiickgutverkehr in der zweiten
Monatshälfte eine leichte Besserung zeigte, ist der
Wagenladungsverkehr infolge des geringen Ver-
sands an Kohlen und Koks zurückgegangen, wenn
sich auch der Versaiid und Empfang von Diingeniitteln und
Saatgut etwas gehoben hat. Der Vrennstossversand der
niederschlesischen Gruben ist um 21,8 v. F). gesunken. Der
Versand betrug durchschnittlich täglich im Januar 1431 Wai-
gen zu 10 Tonnen, im Februar nur 1206 Wagen zu
10 Tonnen. Der Expreßgutverkehr belebte sich
nach Schluß der Inventuren

Der allgemeine Verkehrsrürkgang machte sich auch in
der Güterwagengestellung, ganz besonders in der Kohlens
wagengestellung bemerkbar.

Bei verhältnismäßig milder Witterung wickelte sich der
Sch i f f a h r t s v e r k e h r in der ersten Monatshälfte ohne
nennenswerte Störungen ab. Es wurden unigeschlagen von
Bahn zu Schiff: Maltsch Oasen 5366 Tonnen, hauptsächlich
Kohlen, Zucker und Getreide; Breslau Stadthafen 13053
Tonnen (Getreide, Mehl, Brot, Zucker, Papier, Kohle):
Breslau Pöpelwitz 10052 Tonnen, davon 9750 Tonnen
Kohle und Koks; von Schiff zu Bahn: Maltsch Oasen
329 Tonnen, Breslau Stadthafen 1029 Tonnen, Breslau
Pöpelwitz linisihlag nichts.

Der Grenzübertritt für kraftfahrzeuge

Zu den unangenehmen sBegleiterfcheinungen bei Reisen
mit bem Kraftfahrzeug ins Ausland gehören in erster Linie
die Forinalitäten beim Grenzübertritt. Bekanntlich müssen
3 ollka ution en hinterlegt werden, die fast 50 Prozent
des Werts des ganzen Kraftsahrzeugs gleichkommen.

Die führenden A u to m o b i l k l u b s haben Einricil
hingen getroffen, bie es ermöglichen, ohne Varka u t i o n
und ans verhältnismäßig einfache Weise mit ihren Kraft
sahrzeugen die Grenzen zu passieren. Da die Automobils
klule aber in erster Linie dafür haftbar gemacht werden.
wenn die aus diese Weise in ein fremdes Land eingeführten
.‘i‘raftmagen nicht rechtzeitig wieder ausgeführt werden, so
waren die Klubs gezwungen, das viele Millionen b"
tragenbe Risiko durch Versicherung zu betten. Die haupi
unkosten der Triptiks liegen in den Versicherungsprämien

Wie auf anderen Gebieten, so ist auch hier eine Sen-«
kiing derselben nur bei entsprechend großem Umsatz möglich-
Eine anzuerkennende Tatsache ist, daß der ADAE. trotz

seines geringen Mitgliedsbeitrags nicht nur die außer-
ordentlich hohen Kosten für die gesamte Grenzkarten-
ausgabe an seine Mitglieder selbst trägt, sondern auch die
Versicherungskosten wesentlich verbilligt
hat. Während früher der Preis für eine Einzel-Grenzkarte
13 Mark betrug, stellen sich jetzt die Kosten beim ADAE
nur aus 8 Mark; zwei Triptiks werden für 14 Mark und
drei Triptiks für 18 Mark abgegeben. {infolge ber be-
fonberen Bedeutung des Grenzkartennerkehrs nach Oesters
reich werden Triptiks nach dort schon seit Jahren gebühren-
frei abgegeben; bie Versicherungsgebühr konnte hier von

denken. Nach dem Ob fragt auch unser J , das e rli en

ist- sich nicht in allem liebenswert zu findek h d? g ug

Doch hier sind wir schon an b‘er Brücke der Verständigung
Was ist das: unser ,,Jch«, unser Selbst? Sind das unsere
Hände- Füße- Gedanken- Wünsche, Tugenden- Sünden; ist es
unser Leib oder unsere Seele? Da gibt es nur eine illntmort:
Unser Ich, dessen Liebeswert in Frage steht, das ist der »ganze
Mensch«— Wie ihn Gott erschuf Mit Leib unb Seele, mit Ge-
danken und Wünschen, mit Jdealen und Versiichiin«en, mit In-
genben unb Sünden-der ganze Mensch. Ein Mensch, ungefähr
so gut und schlecht wie alle andern, die er nach Gottes Gebot
unzweifelhaft lieben muß. Ein Mensch, gleichberechtigt mit allen
anbern, für die Jesus als Erlöser kam und starb. Ein Mensch,
den Gottes Vaterauge sucht, gleichviel ob es ihn unter den guten
oder den verlorenen Söhnen suchen muß. Ein Mensch, dem wie
allen andern Gnade und Seligkeit angeboten ist. Ein Mensch,
der ohne Zweifel von allen andern Liebe erwarten darf; ein
Mensch, den wir ohne Zweifel lieben müßten -— wenn dieser
Mensch nicht zufällig wir» selber wären. Und diesem Menschen,
den Gott und Menschen lieben müssen, diesem einzigen Menschen
aus der ganzen Welt, sollen wir unsere Liebe versagen — nur
weil dieser Mensch wir selber sind?

Da geht unsere Vernunft, unser Gewissen nicht mehr mit.
Es muß offenbar eine Verwechslung unterlaufen fein. Wir
kennen und erleiden in uns genug Dinge, die wir wahrhafti
nicht lieben können: Versuchungen, Schwächen, Sünden, (Elen
aller Art-den alten sündigeii Adam. Den muß Gott zur Rede
stellen, den kann kein Mensch lieben, bem müssen auch wir selber
Fehde ansagen für immer. Aber·wahrhaftig, wie sind Doch nicht
"nur" alter sündigek Adam· Es. Ist doch auch Gutes, Hakmloses,

Schönes, Göttliches in uns. Eine Seele, nach Gottes Ebenbild
geschaffen. Kräfte, die zu guten Werken tauglich und gewillt sind.
Gnaden, die unser Wesen entsiihntuind geadelt haben. Werde, an
benen Gott und Menschheit intereffiert sind. Leistungen, von bellen



is aus d part denn wenn
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Gruppe U Ulls UJIO Mark und in (Etappe B aus 30 Mart
Ein 00m "00190765 Entaegentommen wurde vom 211‘710
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Kreuz und quer Durch Schienen
Venzig. Todlicher Versetzt .-«.tnltt:t Lkws—„1g

vormittag erfolgte beim Tit-tritt tthibiidi.r.tils.:s::rti tin
Wieder-Weniigtiantnier ein suiamntrnitrsi instit-um eins-»
Motorradfahrer und einem Eindruck-it heilen

Pferd scheute Durch den Zusammenpratt erlitt der fix-it
sahrer einen in heftigen Schlag von Der Wititriideiitnrl das-
kt einen E d) a« d e l b r u m Dabantrug »Hm-.
Etmlspiknmii ins Krankenhaus erlag er feine-: Eis Jlefiizng

Das 4:958 "“16" Oblkililsitrii werden Petri Offisstsiixtixsudter
einem Veslllet aus T ieDer-i‘iecliin. rammt; start-t»

Landes-hat« L! i g e n a r t i g e: 11 31 i a l 1 H. wen
bach blieb eine Mutter. wahren-d fee ilit ein Tini-:- .iit.·- fis-is
auf dein Türme trug. mit dein ‚i u si an e i n s-- F- .2 :1 a1
bangen ti« d ititrite mit Dem Knaben to ritt-tin ’10: Dali
dieter mit eint-in Bruch Der; rechten Beine-.- ins- Keine-p-
ichaftslaiaixtt ae spart-n meiden mußte

_ Abels-darn- E e l b ft m o; D fiier beging

hattet dilettner Erlbitinord a iif D e tti .1, ; sc d h n l. wo r’:
nrh erhangte. Familiensorgen haben arti Ietienentiiden m
Den Tod getrieben

Waldenburg. T o d e ; it u r; a i-· d e m .i e n it e c
Tini benattibarten O b e r « W a l D e ei b u i g ititrjtc ittu dir
th I a h r i a e Oitefran Si rat-i ativ ihrer tin 4 ni e t t c n

51 ocf in ter itti«chitraj";·« spreletkssnen «.«i.!ii?.:is.·»ig ans den im?
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Die littglttrkltitie trug eitketi tritts« « ‘r Hirt-Studium dann-it.
Dein iie so i o rt e r 1 a q. ‚Tran it war ieit laiiaerer Jett
gemiitgtrant

Waldetibiirg. '21 n t e 2:; o n D : e b e Lin-i c: :s- iits
fchlcklm Laitgfiiiner war-di- in ‘31 l t b a t n man I“ iktt
a n t e n n e mitsamt Oder 0 rdlcititna e n t isi r .i d e: Dei
Iater konnte noiii nicht erinkttelt met-den

Janer. J n d c n II n Li q e i .z. 311.1 Des Hanf-
ftrafje Jan-er «.l)iertsi.«sitt; fuhr e. iiteiriiiituiiihrei an
Jatter am Dietisktagatsend mit isten-in 0. r a f t m a g «- n
g e g en ein 51i n D e r n t . tiari drin e: glaubte. dass e-«
iich itnt eine Jltitoialle handelte Lauter iteltte firsti heran-.-
dafz der Krafttoagen den iisl Jahre altexi Arbeiter F) e r i n a
aus Mertfrhiig to d l i au ii b e r i a h r e n hatte. der mi-
kliippenbtiichen nnd Zititidelbruai auf der Landstraße aut
aefunden wurde Da Der Getötete titrie Fett oorhei
tin n l o g D e t r it n t e n, auf ailen vtsieisen auf der Land
itrafze herumkriechend geiehen morden war. diiiiie e: its
der Trunkenheit mit feinem Rad vor Den ooriitiriftsiinunig
rechts fahrenden Kraft-nagen geraten tein

Dhlaii. M it dem ‘Ji a i i e r m eile r g ein i et sitt-i
dttrrhschnittetier 11 sitt-e im Bett Iiertend man» in ji it n e r «

Der Artertittfcher Fitiimert tot a iif ges it n de n. Die Mach
forschttttgen der Polizei ergab-en eintoatidfrei. dafi S- e 1 b ft-
mord vorliegt. {imniiienitreitigieiten. die am Abend um
Dem Tode Stuhnertxs stattfanden. dürften wohl den stlnlafi
in Dein griileichen Selbstniord gegeben haben

Ohlan. Tiidlirher siliotorraduntalx Dei
stretotaugaligeordnete Sa m liale aus« uittitien tani an
scheint-nd durch P it e it D e s e tt auf der tshitsiifee Poltiih
Witstebrieie to unglücklich mit feinem Manns-ad in Ztiiri
daß Der Tod aitf der Stelle einst-at

Dels. G a 5 v e r g i i t it n g Tini Rettoixiiintner der
evangelischen Finalienfchule nun-de Minrettor Obier be-
wußtlos- aufgefitndett L’leritliihc inne tam ‚in ijirii, Denn
nach einigen Stunden trat bereits Der Tod ein«

Cbcridileiicn.

Veilchen Os. V e r i) (i n g n i is n o l l e V e r i e Ii e it

Bei einer in Miechowitz abgehauenen 3’) o rh ie i t o f e i e r
begab sich der Hochzeitsvater August M. in den jiof In
der Dunkelheit oerwechselte er anscheinend die Tiir und
stürzte Die it elle rtre p pe hinunter Dabei zog ei-
sich einen Schiidelbruch ‚in. an Deiien Folgen er am nächsten
Tag o e r st a r b

am. seit-Isaria» Oritaert Va-
S i a d t z; a r l a m e nt Main: les-h iis leiner legten Sitzung
sog-. dem Bericht der K..ss·:tolttonimilsion aber die Ver-
tr' -- keii Der trutze-en 1“" .. ; g e r in e t lt e r 9 G r e i n e rt

Dem Bericht wird fes-wirkte hast« der haben Burg-«
»r-«T·.e.« sitt der Fresssp .- irr-kirren Den Etudtmdirettotx
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m" Jst-Ost Pia-! «-,.;—k«·. “.2: Der ‘Nuiirrietttn‘c; gu‘i‘tlet Fu
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‘Ur’at.’ Frticzxken überser wen. es hast-Die in?) vielmehr nur
am! 1‘ ts« Mart a: tin-ts- ieltaeftellt Inst der Stadt
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) « e 5: t a .it «.i n ro a g t « i?) a it weiter erzielten nnd Den
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ander-e zehren tönnen, Die andere ohne inte- entbehren müßten

Ein Mensch, der trotz seiner Nerven, seiner Fehler, schließlich nichts

dafür iann, daß er geboren und so geboren wurde Der zum
mindeste-n Erbarmen mit sich selber habett maß, wie er es mit
jedem andern hätte, Der in Der gleichen Lage wäre wie er selber.

So wird uns klar, was allein wir hassen dürfen tntd müffertc

Die Sünde und das fündige Verlangen Dagegen gehen alle Die

scharfen Herrenworte von der Selbstverleugnttng Die Siittde

müssen wir in andern, müssen wir in uns selber hassen» überall,

so wir ihr begegnen. Alles andere aber an uns muffett wir in

Liebe umfangen und hegen. Denn es sind Talent-e, die Gott
uns anvertraute, nicht daß wir sie vergraben, zerftampnm sondern

III wir mit ihnen wuchern. Wenn wir schon itber jeden Pfennig,

jedes unnütze Wort, jede versäumte Guttat Rechenschaft geben

dfien, so erst recht über alles, was wir an uns selber versäumt
InD verdorben haben. _ ,

Und wenn Christus nicht viel von der Selbftltebe redet,
so Deswegen, weil Gott sich in ut ist, Selbstverftandltchtetten

erst noch u offenbaren, Die Dem gefunden Menschen institifttmaßig
läufig nD. Es versteht sich von selbst: wenn der Metifch allen

Besen in Liebe gerecht werben foll, daß er dann« sich selber nicht
ausnehmen darf. Hebt doch alle andere Liebe bei der Selbstliebe
an; ist doch jede andere Liebe wie ein Edelrets, dao·iiicht wur-

In kann, wenn nicht der Naturftaiitm der Selbstliebcf da ist.
finb was Der Sirazide fragt: »Wer fich selber nicht gut«tst, wird
Der einem andern gut sein P« tSir. 14, 5), findet immer im Leben
seine Antwort: Wer ftch selber nicht mag, mag auch die andern
I‘d”; wer Die andern nicht leiden tann, bei Dem ist es an Da.
I nicht an! nhalten. Selbstliebe ist eine solche Selbstve anb-

kkUs US Je III sie zum Maß der Nächstenliebe für eei net
gamma“ chfteuwtedtchselbftl« statt .?2,34) Isv ich
Ists aber Use-Nächsten in gleicher htli seit wie Dich selbstl  

Das »Wie«
Die Etage. ob wir uns selber lieben dürfen, ist atfo mit einem

eittfchiedenett Ja Izu beantwortet-. Wir dürfen und mitiien. Darin
ifi fast alles-, bist- auf ein paar iibergeiftigte Pliilofopheit eins-.
Die Geister scheiden sich aber foiort, wenn das »Wie« der Selbst-
liebe zur Beratung steht Angebot-en ift tin-Z tiaiiilich nur Die
Selbstverliebtheit
Summer, nur sich selber und glaubt, allein sei mir in feinem
Dienste Da. lind nirtm das Kind nicht in christlicher Einsicht
fich bescheiden lernt, machst es zu eitt:«ttt Raitbiier heran, Dar: den
Weg seines Glut-les über Leichen gelti Da ietzt das Christentum
ein tuid läutert Die Selbftiierliebttieit zur wahren Liebt-. Dit-
chriftliche Selbftliebe ift fein Jtiftintttiieieis mehr, sondern eine
Geiftegtat Sich selber lieben heißt Dein Christen nicht-. feinen
Jnftittttctt iiachleben, sich nichts versagen Es heißt: iti sich dasz
Geschöpf, Dae tiinb des himmlischen Vaters lieben, als das er
sich erkennt Daß Gott mich erschuf, ittacht mich mir wert. Daß
Gott sich in Liebe um mich bemüht hat, verpflichtet mich, auch
selber in Liebe mich um mich zit bemühen. Daß Gott meiner
in Gnaden wartet, ist iuir das Liebcnswertefte an mir. Wass- ich
mir Liebes antne, ift nicht Ettoisitttts, sondern ein Dank an Den,
Der mich erschuf und erloste. Was ich in Liebe an mir wirte, ist
für den, für den ich mich bereite, für Den ich mich würdig mache,
für meinen Gott. All meine Selbftliebe ist im letzten Gottesliebe,
die die ihr anvertrauten Pfänder treu verwaltet Jch bitt wir
selbst wie ein Baum, den Gott geiiflanzt hat, an Dein ich selber
zugleich alr- Gärtner bextellt bin. Und weh mir -—— wenn ich den
Baum meiner selbst mi handelte-, statt in Liebe pflegte!

Von hier empfängt alle christliche Aszese das rechte man.
Das Wort von der Selbstverleugttung behält seinen guten Klang
Ohne sie kein Sänger Jesu. Aber wer Die Aszese in nichts a 6
Selbstverleugiiung auflösen wollte, wäre wie ein Schmied, der

Dass SiinD lennt ittti seine Wünsche nur feinen '
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nur mit Dem _ahammer draufjchlageu wollte, wie ein Erzieher, der
nur mit der Rate arbeiten wollte, wie ein Gärtner, Der nur Die

. Hacke und Die Schere benutzen wollte- Neiu —- folch ein Bäum-
chen braucht Liebe und Sonnt- itnd Wasser itnd Freiheit und
will in Die Hohe und Weite wachsen. Nur bei Den wilden, dürren
Trieben ist Die Schere am Platz. Und wenn es nicht gleich in
den ersten Jahren Frucht tragt, wenn es einmal ein Jahr aus-
ruhen will ttttd mehr Blätter als Früchte trägt, wenn es krank
wirD, Dann mits; der Gärtner nicht damit hcrittntviiten, es mit
feiner Unzitfriedetiheit verfolgen und entnintigen, sondern sich be-
fitmen, wie er in Liebe ihm wieder zu Kräften verhelfe. So
steht auch der Christ ali- Gärtner vor Dem Baum seines Wesens.
Zuerst und in allein Die. bliebe! Auch wenn er fchtteidetl Muß
aber geopfert werben, so nicht, nur daß geopfert sei, foitderti
daß Raum und Kraft wrier für Besseres-ge Selbstverleugititng
ist tin-I nicht Selbst««,ttiert, nicht nur daß .‚nein” gesagt fei- son-
dern daß Rautti und tiraft werde für Besseres Fasten muß uns
den Geist aufwecken Einfamsein muß nnjere Seele zu sich selber
führen. (5innliche. feijuelle Enthaltfantteit muß intg geistig fruchti
bar machen. Wir jagen zu uns nur „nein“, um in höherem
Sinne zu etwas anderem „ja“ sagen zu können

So ift tin-:- Der großte Chr-ist« der größte Aszet nicht Der, der
mit sich selbst am graufauisteti umgeht, sondern Der, Der alles an
sich mit der heiligsteri, verantwortutigszfreitdigfteit Liebe umfängt

Nicht Der, der dem himmlischen Vater jein Wesen als einen zu-
satnmettgefchnittenen Baumstinnpf ins Gericht bringt, sondern
der es bringt als einen Baum mit weiter, reicher Krone, die
alle Säfte in sich entfalten durfte, der man trotz aller Schnitt-
iiarbett noch Die Liebe des Gärtners ansicht.

Nicht weil wir Egoisten sind, sondern weil wir Gott und
feine Schöpfung lieben, lieben wir auch uns selber mich .0-
ringftes Geschöpf



Der diesmarit nett) den Zotterhöhitttgeti
Bericht der Viehzentrale (St. iti b. 5)., Berlin-Friedriehsfelde.

Die Tendenz auf dem Vieh- und Fleischmarkt wurde im
Monat Februar beherrscht durch die allgemein ungünstige
Wirtschaftslage Infolgedessen lannteii auch die am ll. Februar
dieses Jahres in straft getretenen erhöhten "Sieh: it tid
Fleischzölle bis heute noch keitie wesentliche Besseriinng
der Preise auf dem inlätidiscbirv Riiidermarlt bringen. Der
seit längerer Zeit beobachtete Rückgang des Fleisch--
verbraiichs, worauf mit seit :’-.ii·.iiiiiteii hinwiesen und der
lebt auch ‚.amtlieb“ bestätigt wird. ist iioih nicht zuut Stillstand
getosirtiicsj, so daß die Hostikiltiiickh die die Liiiidivlllsisiiist (li-‘i
Den erhöhten Zohsehisu feste, einigermaßen eiittäuschteii. Man
wird aber bei objektiver Beurteilung der tilesauitlage berüit
sichtigen müssen, das; das Inkrafttreten der —— wenn auch niitu
genüaend erhöhten 3Dlle, in eiiie Zeit fiel, in Der Die ‚nun:
iunttur auf dem Vieh und Fleischmarkt an und für sich ruhig
zu sein pflegt, während gleichzeitig die iiiläiidischeii .;;ufuhreti
keine merkliche Verminderung erfuhren. Trotz dem für die
Fleischsabrikation günstigen trockenen Frostwetter blieb die
kliiarktlage rit hig Die Z»Fiii:ihren an R i iideru und
Kälbern waren auch im zebruar reichlich, wenn auch Die
Qualität im Vergleich zitm Vorsahre etwas zu wünschen
iilirigließ. Illusschlaggebeiid für die iiiibefriedigeiiden Preise
war die verstärkte Vieh- uiid Fleischeinsuhr in dei nett v o r
der ,;-sollerhähuug, die in erster Liiiuie Die Tendenz des Fleisch-«
miirktes beeinflußte iittd die sich natürlich auch aus den Vieh-
inarkt entsprechend übertrug ttiid iingiiiistig iittswirkte. Jus
besondere stieg die Einfuhr vori Schweiiieti auf dem
Berliner Markt um mehr als das Dreifache, ohne indessen die
Preise weiter zu drücken Ob dieser Zustand längere geil an
hält, nachdem auch im Auslande die Tendenz, wenigstens aui
dein Rindermarkt, als fester zu bezeichnen ist, uinß abgewartet
werben. Gegen Schluß des Monats waren Zeichen start ver--
ritigerter atisländischer Zufuhreti bemerkbar!

Was den Rindermarkt speziell anlangt, fo gestaltet-:
sich die Preisbewegung auf den einzelnen Schlachtviehmärkten
verschieden Während in Süddeittschlatid die stärkeren in
ländischeii Zufuhren die «Tendenz wesentlich stärker ab
schwächtett, konnte matt in Norddeutschland besonders in
Berlin itnd in Hamburg, von einer festeren Marktlage sprechen.
wenn auch hier ein vorübergehender Preisdruck nicht ganz ver
inieden werden konnte. Immerhin ist gegenüber dem “Lim-
nionat eine kleine Besserung festzustellen

Auf detii Kälbermartt haben sich die erhöhten Hin
fuhren weiter fortgesetzt. so daß die Märkte ".nii Aus-stimmu-
der süddeutschen uitd westlichen Plätze ihre fallende Tendenz
weiter beibehielten.

Aus dem Scha fmarkt blieb die Tendenz weiter ruhig.
so daß bei allen Klassen eine weitere Abschwächung eintrat.

Der Schweinemarkt hat keine allzu großen Über-
raschungen gebracht. Die Preisschwankunaen waren in der
letzten Woche auf verschiedenen Märkten auffallend groß.

Da die Bälle fiir Fette nicht erhöht wurden, wird matt
nach wie vor mit einer unverminderten (Einfuhr tierischer
Fette zit rechnen haben, die natürlich die Preisgestaltunng
aus dem Schweinemarkt nicht unbeeinflußt lassen Dürfte.

Aus dein Zucht-— und Nutzviehmartt gestaltete sich
die Marltlage ruhig. Die Umsätze auf den Märkten waren,
wie auch sonst um diese Zeit, nur gering.

Aus dem Ferkel- und Läuferscheinemartt
shielt die Nachfrage an. Sie ist aber in den einzelnen Pro-
vinzen sehr verschieden Die Auftriebe auf den Märtten
waren nicht sehr bedeutend.

Aus dem Pferdemarkt gestalteten sich die Zufuhreu
in ähnlicher Weise wie im Vormonat. Die Marktlaae war
ebenfalls ruhig.

M

riet sternenhitttinel im März
Die ersten Sterne, die bei Beginn der Dämmerung auf-

sallen, sind der Planet Jupiter (im Stier), Der hellste Fix-
stern Sirius im Süden und Capella westlich vom Zenith
Am Osthimmel finden wir den Bootes mit dem rötlichen
Art-tun die Jungfrau mit Spira, darüber das «.f)aar der

,««.«.s.-«-. I i« '
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‘Bereniee” und die Ja DhunDe, noch weiter polwärts den
himmelswagem Jm »-iidosten erblicken wir den großen
Löwen mit Regulus, sudlich davon die Wasserschlange, west-
lich vom Löwen den Krebs mit dem Sternhaufen Praesepe.
Nähe dem Meridian steht Sirius im Großen hund, nord-
östlich oon diesem die Zwillinge mit Castor und Pollux. Jnt
Siidweften finden wir den Orion, den Stier mit dem röt-
licheii Aldebaran tiiid dem Siebengestirn, sowie den Plane-
ten Jtipiter, der etwa um 1 Uhr moraens untergeht. Ueber
dem Stier steht Der Fuhrmann Jin Westen finden sich die
Nicht-- ‘lßiDDer UND ‘llDrDmeDa. Jm Nordweften stehen einige
Sterne des Schmaus, durch sie zieht sich die Milchstraße
über Ceuheus und Cassiopeia westlich ooni himmelspol vor-
bei durch die Bilder Fuhrmann, Zwillinge und Großer
.hunD zum Südhorizont

Aufmerkfatne Beobachter werden bei klarer Luft unt
mondlofenNächtenin den ersten Abeiidftunden im Westet·
einen fchrag nach litiks (Süden) geneigten Lichtkegel wahr

nehmen können: Das Tierkreislicht, auch Zodiakallicht ge-
nannt, weil seine Mittellinie etwa mit dem Tierkreis iso-
dakuss am himniel ziiiammenfällt. hervorgerufen wird diese
Erscheinung wahrscheinlich durch Lichlablenkung und Spie-
gelnan Der. Sonnenstrahlen in den höchsten Schichten un-
serer tinosphäre.

Von den Planeten steht außer Jupiter nur Venus am
Abendhtmmel, die vom Wassermann zu den Fischen wan-
dert und um Moiiatsmitte etwa bis 40 Minuten nach Son-
nenuntergang sichtbar bleibt. Am Morgenhimmel leuchtet
zu Mottatsansang noch Merkur, gegen Monaisende wird
dieser Planet jedoch wegen Sonnenähe unsichtbar. Mars
geht etwa s-; Stunden oor der Sonne aus, der im Schützen
stehende Saturn um Monatsmitte jedoch schon etwa um Eis-l
Uhr morgens.
« Der Mond zeigt am 8. das
Vollmond, letztes Viertel am 22.
Neumond

Die Sonne wandert immer weiter iiördlich in ihrer
Bahn,»am 21«.· um etwa 10 Uhr vormittags überschreitet sie
den Himmelsaquaton sie tritt in das Zeichen des Widders,
womit der ftraonomische Frühling beginnt und Tag und
Nacht gleiche Dauer haben. Entsprechend dem höher wer-
denden Sonnenftand nimmt auch die hellsgkeitsdauer der
Tage immer weiter zu. Sie beträgt einschließlich der Mor-
gen- und Abenddämmerung im Anfang des Monats 12%
StunDen, gegen Ende des Monats 14% Stunden.

—

Vom Kölnck Kamequ
Aus Köln wird uns geschrieben:
Nur wenige Tage noch und der diesfährige zwei Mo-

nate umfassende Karneoalsrummel hat sein Ende erreicht.
Der auswärtige, mit den Jntimitäten des Kölner Karrieoals
nicht Vertraute stellt sich unter Kölner Karneoal das drei-
tägige öffentliche Maskegttreibeu auf den Straßen mit dem
obligaten Rosenmoutagszuge vor. Das ist eigentlich nur Die
Krönung des Ganzen. Für den Kölner kommen in der
hauptsache Die gewöhnlich Sonntags nachmittag stattfinden-
Den fierrenfigu‘ngen, Die Damenkränzchen und die in Den
großen Prunksälen stattfindenden Damenkomitees sowie die
Maskenbälle in sBetracht. Das Straßentreibeii an den drei
Karnevalstagen überläßt er den Fremden und jenen Kreis-
seii, die aus den manigsachften Gründen den Besuch der
F)erren- und Damenfitzungen nicht erwirketi können. Die
Meinung, ob Der Kölner Karneval in seiner heutigen Gestalt
Anspruch auf Daieinsberechtigung hat, ist sehr geteilt. An-
gesichts Der erschreckenden Zahl der Arbeitslosen. der fast

erste Viertel, arti 14. ist
und der 30. bringt den

.- »- .-.—--t·« 1.,sI-« :‚:U'1 « . « - —-’ · »Es-w s. j .i. s«·.«.-,- f5. -. „van -.-- i“ "fnnt, . « · - — ‚an.‚j « ,:-·,, .,«-. -1.,...-,- »O .s-- ·-.««slss: an. : .— v, »wir-, nur.) z.;-«- . „wenn -..L« -si·--.- — «- „n,
wie „5.-. «- -.ski«"s:stks««ie«-.i»«.. - T - m. e. 5:51 -.«·,-;·«e,:- ' f. «-.-· .«! ."t’)«-I·.2"-Q. ;!sT-.«iZ---· ·- i-s;- ka C i‘ll; ..s « ', . !l.·i3., H
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alle Kreise ersasseiideu Wirtschafts-not sowie der gewaltigen,

Dem Ausland egeniiber bestehenden Verpflichtungen, sor-

derii weiteste reife ein Eindämmen der sBergnügungeu.
Andere Schichten weisen daraits hin, daß durch den Karme-
oal tausende Personen monatelang Beschäftigung finden
itiid daß es eine große eigene Industrie in Deutschland gibt,
Die jahraus, jahrein arbeitet, um·die·sem festlichen Treiben

ein lustiges Gepräge zu geben. Mit einem allgemeinen Ver-

bot der Kartievalssestlichkeiten würde man einen großen Ju-

dustriezweig oeriiichten und tausende Arbeiter hrotlos nur
then Wie steht es denn in Wirklichkeit heute uui den Siol
liess „‘‚farnenal? Schreiber Diefes hat _als siihretides Bur-

standsinitglied einer der leitenden Gesellschaften einen ge-
nauen Einblick in Die Verhältnisse bekommen, die vor dem
dir-lege herrichten. Damals existierteu zwei leitende Geteil-
Ichasten, in denen bestimmte Redner ehrenhalber auftraten
und nur Dann eine andere Gesellschaft aufsuchten, wenn bei
besonderen Gelegenheiten dieser ein offizieller Besuch ge-
macht wurde. heute handelt es sich nur noch um sogenannte
Wiindererredner, die an einzelnen Abenden oft fünf Gesell-
iehafteu aufsuchen und für jede oou ihnen zu haltenDe. mei-
steus trittst selbstiierfaßte Rede ein Honorar von mindeste-us
til, meistens 50 bis 75 Mark einftreichen. Dieses geschäfti-
iniißige Ausfchlachteti durch die Karneoalskrafte, die enorm
hohen Steuern iittd die sonstigen geldlichen Verpflichtungen
tuiiffen die mittleren unD kleineren Vereinigungen zum Ers-
tiegen bringen. Der eigentümliche Karnevalsrumuiel setzt
mit Donnerstag, dem 27. Februar-, ein. Das ist der Tag,
den die Marktfrauen für sich beanspruchen und der die
Wirte-häusin der belebtesten Straßen (namentlich Die in der
Nähe der Markthalle gelegenens bis auf den letzten Platz
mit Marktfrauen und Schaitlustigeii füllt. Mit dem Aiigeiis
blick, in dem das öffentliche Treiben am Sonntag beginni-
schließen die herren- und Damensitzungen, in denen oereiu
zelt auch die Behörden Besuche machten, um von den ver-
schiedensten Karneoalsrednern in nicht mißzuverstehender
Weise oft zart, oft derb angefaßt zu werben. Während vor
dem Kriege der Kölner Rosenmontag Tausende und aber
Tausende fremde Besuche anlockte, hat dieser heute unter der
Konkurrenz der zahlloseti gleichgearteten Veranstaltungen
in anDeren rheiniicheri Städten zu leiden; man hat eben er-
kannt, daß es immer noch ein gutes Geschäft ist, und daß
dieses Geschäft namentlich dem Wirte den Geldbeutel spickt,
der dem Fremden durch Aufschläge aller Art viel Geld abzu-
nehmen weiß.

Bermisthteo
-.—;.·.. Litijrtatit in Der Luft. Vor einigen Tagen beobach-

teteu Fischer auf dem Woodsee, der ati der Grenze zwischen
Kanada und dein Staate Minnesota liegt, ein Flugzeiig.
das über dem See kreuzte. Nach einiger Zeit erschien, vou
Norden kommend, ein zweites Flugzettg Zu ihrem Er-
staunen bemerkten die Fischer, daß das aus Kanada ge-
touiiuene Flugzeitg einen Schlauch herahtiesz, der von dein
anderen Flitgzeua aufgegriffen wurde; es vollzog sich hier
in aller Stille das in Amerika sehr gut bekannte Lust-
tani’eu. Nach einiger Zeit lösten die Lastschiffe ihre Vers-
erzwang, und jedes verschwand in der gleichen Richtung,
ans der es aetommen war. Die Fischer behaupteten, das;
tethrend des Tantvorganges einige Tropfen der getantten
Teiüssigieit in ihre Boote geträitfelt feiert, und daß sie die
‚5Eiuffigl‘eitciäutcngen als —— Likör erkannt hätten. Fest--
stetlungeu der Polizei ergaben eitiwaudfrei, das; es sich
hierbei unt eine neue Methode des Alloholschmiigaels
liaiidelle.
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Mit W 24 473 zeigen wir das beliebte ‘JBiifchesComplet, Das Leibchen. Bein-
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w2447b —

lileid nnd Unterwelt bereinigt. Breite Sptße ziert die Ränder.

schlufz. Erforderlich 2.75 m Stoff, 80 cm breit, 3,20 In Spitze.

88 und 96 cm Oberweite zu je 70 Pfennige.

80 cm breit. Beher-Schnitte für 96 und 100 cm Oberweite au je 70‘Bfennige.

z- le 7o Pfennig-. 

  

  

  

     

  

     

  

   

_ . Beiniileid und
Glodtenrodt me m *Itogenlinie angelegt. ‘Das Beinlileid hat (Stimmung und Schritt-

BeyersSchnitte für

Seht wirkungsvoll heben sich am Nachthemd W 24477 aus rosa man Der
weiße Einsatz und Kragen ab, Die mit Biesen verziert sind. Die langen Ärmel sind
gereiht in weisse Bündchen gefaßt. Ersorderlich 3.20 m Stoff, 55 cm <Befagftaff, fe

Eine neuartige Gariiitur Des Halsausschnities zeigt das Kimononachthemd
W244?! aus weißem und farbigem Batift ober Chinalttepp. Man kann Die
Badenrönbee aufkurbeln lassen oder sein feftonnieren. Erspkdekltch 2,40m Stoff,
sha- Oakiiiturftoff, je 80cm breit. Beyevschuitte für 88 ab 90 cm Oberweite

Moderne Wäsche
Durch unermüdliche Verbesserungen und Berfeinerungen in der kHerstellung ist

heute die Kitnstseide das beoorzugte Material für elegante Wäsche geworden und an

Schönheit und Haltbarlieit jedem anderen gleichgestellt. Neben Spitzengarnituren

sind abstechende Natidblenden und “Implikationen eine neue Vorliebe der Wäsche-

riäherei. Die Formen für thiterl.ieider. Rothhcmdhofen und Beinhleider sind stets

so gewählt, dat; die Hüften glatt umspannt werdet-» also die Linie des modernen

Kleides nicht berintriici tigt ist. Praktisch und hübsch sind Niorgeiiröelie aus bunt-

bedruclitem Lindener Samt in sehr reizoollen. neuen Muster-n. Auch für Schlaf-

ttnd Morgenanziigi entwickelt Die Mode immer wieder neue Ideen.

So ist unser Modell GW 58456 aus Rohseide im rtissischen Geschmaili ge-

arbeitet. Bordüreii in farbiger .Kreuzstichstielierei schmüelien Beinlileid und Blase.

Diese wird seitlich hochgctehlosseu und hat Viiiidchenärmel. Ersorderlich 4,50 m Stoff,

80 cm breit. Vener-Sehnitte für 88 uitd 96 cm Oberweite zri je lNiatk.

Jn Schleiferiform ist abstechetider Stoff der Henidhose W 24 416 applisiert. Der

glockiige Rock setzt in geschweiftet Linie an. Jin Schritt ist Spangensehluß ange-

bracht. Erforderlich 1,65 m Stoff, 25 cm Besatzsioff. je 80 an breit. ‘BenersSc‘hnitte

für 96 und 104 cm Oberweite zu je 70 Pfennige.

wz4477 was-MS

 

Bogcnriindet zieren den flotten Morgenroeii K 24
Lindener Samt.

Schleife gefehloffen.

96 und 104 cm Dbern‘eite zu je 1 Quark.

Geftreifter Bephu,

IV 24 475 verwendet werben.

geftreift.

leisten und die thisschläge.

iorderlich 4,50 m aritreifter.

für 90 und 104 cm Oberweite zu je lMark« s

two keine Verhanfssteilc am Ort, beziehe man alle Schust- DM:“M

LUPSTM "warum-‚e 72.
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aus modern qeaisstetitm

wird seitlich mit einer

BeoevSchaitte für

Er hat weite. tief angelegte Ärmel im
Erforderlieh 4,60m Zaun, 70cm breit.

Ftaiicii aber Watchsetde können au dei- Seht-Ist
"Das tkmge Beinliileid ist längs-. Die Seide qm

Weißes sprachlos-— ergibt den ist«-gest Die breit-» Rede-Hi U- Asche-«
Das Beinileid wird durch Gummizug gehalten. h
In: einfarbiger Stoff. je b‘l‘ cm breit, mm
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Abend weit über den Rahmen der sonst üblichen Fast-
nachtsabende herausgehobeu. Das beweist auch die Art
und Weise. wie getaiizt wurde. Fein und dezent der
Tanz, gut auch alle Darbietungen, trotzdem und gerade
deswegen beste Stimmung und freudiger, nicht fader
Humor. Wir wünschen nur, daß der Verein weiter diesen
ng liebt. den er beschritten hat und und auch hier
weiterhin bahnbrecheiid wirke. e—s.

 

Vrockauer Spottes-Nachrichten
S. (S. ‚Sturm 1916‘.

Spiele am Sonntag, den 9. März.
Jn Vrockau:

Vorm. 10‘/‚ Uhr: „Sturm“ 1. Knaben s— »Hundsfeld« 1. Knaben
an Breslau:

Vorm. _10 Uhr: ,,St»urm« Liga ——— »Germania« Liga.
Bei der»gegenwartigen Spielweise der Vrockauer taiin man

immerhin mit einer Ueberraschung rechnen und hoffentlich kommt
diese Ueberraschung, denn die Vlauweißen brauchen die Punkte sehr
notwendig.

T. V. spFriesen« e.V. Brocken
Vei den Handballspielen am Sonntag muß noch eine Aenderung

vorgenommen werben. Das Jugendspiel in Strehlen fällt weg, fo-
daß nur die zweite Männer in Strehlen spielt. An der Vriickenau
in Oswitz spielt vorm. 10 Uhr die dritte Mannschaft gegen den Turn-
und Rasenfport 2. Heute Donnerstag 8 Uhr Mannfchaftsabend in
der Turnhalle.

Vox-·Großlampstag beim T. V. »Friesen«.
Die noch junge Voxabteilung des Vereins entwickelt sich immer

mehr, sodaß die sBereineleitung gezwungen ist. endlich auch die lang-
ersehnte Kampfgelegenheit für diejungen Nachwuchsboxer zu schaffen.
Sie tut das erstmalig am Sonnabend, den 15. März, abends 20 Uhr,
in Baum ’s Festsälen. Der Verein ist sich voll und ganz bewußt,
daß Brockau für solche Werbearbeit sehr aufnahmefähig ist. Essind
deshalb Kampfpaarungen aufgestellt worden, die sich in jedem Groß-
stadtprogramm sehen lassen können. Namen wie Cipra, Müller,
Seidel, Plachetta, Wenzel, Roch, siomareh Hoffmann u. a. bürgen
dafür, daß wirklich technisch gute und hatte Kämpfe zu sehen sein
werben. Der Südoftdeutsche Sllniatenrbogvermnb (Gau Breslau) hat
hier wirklich seine besten Leute fiir dieie Werheveranstaltung nach
Vrockau gesandt. Aber auch einige junge Brockauer werden sich
erstmalig in einem varing versuchen und zeigen, daß bei regel-
mäßigem Training das Boten Jedermann erlernen lann. Wenn
auch die Leistungen dieser Anfänger mit denen der alten Rampen
aus Breslau nicht zu vergleichen find, so weiden aber gerade diese
alles hergeben, um zu gewinnen, und ihren älteren Kollegen zeigen,
daß mit ihnen schon zu rechnen ist. Die Friesenmannschaft besteht
aus Färster und Gasse (Federgewichi), Grottler und Ziroel (Welter-
gewicht), Komarek (Mittelgewicht). Außerdem werden noch zwei gute
in Vrockau wohnende Kämpfer starren und dafür sorgen, daß der
Lokalpatriotismus auf seine Rechnung kommt. Kirsch und Hoffmann,
beide trainieren, wie ja auch die anderen Vrockauer unter Leitung
des dreimaligen Deutschen Meisters Sänger und werden diesem
sicher Ehre einlegen. Die Zusammenstellung der einzelnen Kämpfer
werden wir in der nächsten Ausgabe bekanntgeben

Breslaner Rundfunt-Vrvgisamm.
wieiiyvieivendee werttagsprogramm 11.15 (nur wertta 9)

Wetter, Wasserstände der Oder und Tagesnachrichten 11.35 is
.,·12.40: Reklamedienst und Konzert für Versuche und für die Funk-
industrie auf Schallplatten. 12.35: Wetter. 12.55—13.06: Nauener
Zeitzeichen 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 13.35: (nur
merttags) Beitanfage, Wetter, Wirtschafts- und Tagesnachrichtem
. 3.50—14.50: Konzert für Versuche und für die Funkindustrie auf

challplatten. 17.30: (außer Sonnabend und Sonntag) zweiter
landwirtschaftlicher Preisbericht. 19.05: Wetter. 20.00: Wetter.
22.10: Zeitansage, Wetter-, neueste Presfenachrichten, Funkwerbung
Sportfuiik. 22.35—24.00 bzw. 0.30: Tanziiiusik, zweimal die Woche-

Doiinerslag, den 6. März. 9.30: Uebertragung auf die Deutsche
Welle Berlin: Schulfunk. 16.00: Günther Jordan: „(Empfang
beim Papst.« 16.30: Musik auf Saiteninftrumenten (Schallv
platten). 17.30: Stunde mit ‘Büchern. 18.30: Gle i witz: handels:
lehrer Leider: »Streifzüge durch die handelskunde.« Dritter Vor-
trug: ,,2lbsatz und Absatzniöglichkeiten.« 18.20: Richard Buchwald:

«. „(Erinnerungen eines Fußballeiithusiasten.« 18.40: Stunde der
"Arbeit: Eine Vetriebsratssitzung 19.10: Wetter. 19.10: Abend-

 

musik der Funkkapelle. Mitwirkend: Alfred Stödel. 20.00: Wetter-. .
20.00: Dr. Ernst Boehlich: »Völker und Rassen.« Dritter Vortrag
20.30: Das junge Lettland. Orchesterkonzert (Schlefische Phi-
harmonie). 21.40: ‚haue Mühlhofer pricht. 22.15: übenhberichte.
22.35; ‘Ianamufif.

Freitag. den 7. März. 15.40: Dorn-Lotti Kretschmer: »Die
berufstätige Frau in der Dichtung.« 16.15: Ewald Fröhlich: »Bild .
und Plakat im Dienste des Wocheneiidgedaukens.« 16.30: Kammer-
musik (Funk-Kammerquartett). 17.30: Kinderzeitung 18.00: Ober-
regierungsrat Friedeiidorff: ,,Allerlei von der Polizei.« Dritter
Vertrag. 18.25: Alexander Range: »Entwicklung und Entfaltung
fchlesifcher Dichtung.“ 18.55: Wetter. 18.55: Neue Tänze (Funk«

.-Jazzorchester). 19.45: Wetter. 19.45: Dr. Sommer: »Aufgaben
der Arbeitsämter für den ländlichen Arbeitsmarkt.« 20.15: her-
mann Stehr liest aus eigenen Werken. 21.00: Leipzig: »Bedi-
leggers« (Schmugglerjagd). hörspiel von Werner Jlling 21.45:
Rlavierfonaert Käthe von Gizicki. 22.15: Abendberichte. 22.35:
Reichskurzschrift. »

Sonnabend, den 8. März. 16.00: Stunde mit Büchern. 16.30:
Miit-sehe auf Schallplatten. 17.30: Die {filme der Woche. 18.00:

. ‘ehn Minuten Esperanto. 18.10: Zahnarzt Dr. Kunert: »Weiß-
rot oder Schwarzbrot?« 18.40: Berlin: Franzofisch sur An-
Enger. 19.05: Wetter. 19.05: Abendmusik der Funkkapelle. 20.00:

etter. 20.00: Regierungsrat Dr. Parifius: ,,Niederfchlesifche Ver-
tehrsprobleme.« 20.30: Uebertragung auf den Deutschlandsender:
Unterhaltungskonzert. Musik von Meyer-Jemand Leitung: Der--
Komponist Mitwirkend: Carl Vrauner (Tenor). Schlesische Phil-
harmonie. 22.10: filbenbberichte. 22.35: Hotel Efplanade, Berlin:
Tanzmusit.

** lMütierberatungsftunde.] Die unentgeltliche Mütter-
beratungsstunde, die gemeinsam mit dem Vaterländischen
Frauenverein abgehalten wird, findet statt am Donners-
tag, den 13. März von 14 bis 15 Uhr in der cJiurnhalle
Hauptstraße 7, und zwar für beide Konfessionen. »

‘ IDas Gesangbuch-Schaufeiisters der Dodeck’schen
Buchhandlung bleibt nur noch einige Tage bestehen.

‘ IJugendliche Gewissenlosigkeitf Ein an der
Strehlener Strecke (gegenüber Schloßpark) ftehender Bienen-
stock wurde von zwei Jungen bestohlen und durch
Brandstiitung zerstört. Der Schaden ist bedeutend Die
Untersuchung ist eingeleitet. ‚.

* -INicht identisch.s Der Leiter des Breslaner städti-
schen Ermittlungsdienstes, Oberstadtinspektor Heinrich
Tannhäuser, bittet uns, bekanntzugeben, daß er mit
dem in dem Strafverfahren gegen Paul und Genossen
angeklagten Sparkassenfekretär Karl Tannhäus er nicht
identisch und auch nicht irgendwie verwandt ist.

* IFreiwillige Feuerwehrs Jeden zweiten und
vierten Mittwoch im Monat von 18———20 Uhr findet in

der Turnhalle Leibesübungen und Turnen statt. Zahl-
reiches Erscheinen ist Pflicht.

‘ IEvanglisther Arbeiterverein Breit-uns Am Sonnabend, "
den 8. März d. Js. findet im Genossenschaftsrestaurant bei Mende
CVMDI 8 Uhr eine Ausführung von ‚Seelen in Not«, ein Menschen-
fchicksal in 3 Akten von Alfred Herzog, statt. Die Ausführung wird
vom Schlesischen Verbande Evangelischer Arbeitervereine Vreslau 

Wie gestalten fiils in brennt die Wohnuiigsnerlsiilluisse?
Wieviele Untermieter wohnen bei den Gittern? —- Die Gesamtzahl der Wohnungen, deren

Inhaber und Untermieter. ——-- Die Wohndichtsverhiiltuisse und Wohnungsmangel
Die durch den Krieg entftandene Wohnungsnot ist

für alle Behörden iuid nicht zuletzt für die davon be-
troffenenPerfonen das schwierigste Problem, welches einer
Lösung« "«bereits seit Jahren entgegensieht Um neue
zahlenniäßige Unterlagen für die Wohmingspolitik von
Reich, Ländern nnd Gemeinden zu gewinnen, fand fast
zehn Jahre nach der im Mai 1918 stattgefundenen ersten
ReichswohnungszählungeineerneuteallgemeineWohnuiigsss
zählung statt, deren Ergebnisse jetzt endgültig vorliegen. Be-
sonderer Wert wurde darauf gelegt, über die in der Nach-
kriegszeit angesichts des herrschenden Wohnungsmangels
zu besonderer Bedeutung gelangten Untermieterverhältnisfe
genaue Unterlagen zu schaffen, um Anhaltspunkte für die
Beurteilung des Bedarfs an Wohnungen zu gewinnen.

Die Mehrzahl der Wohngebäude besteht aus kleinen
Häusern. Mit steigender Stadtgröße nimmt die- Ver-
breitung der kleineren Häuser rasch ab, um mittleren nnd
größeren Häufern Platz zu machen. Ja den Kleinstädten
liegen über 400/0 der Wohnungen in Ein- und Zwei-
familienhäusern, in den Großstädten knapp 1()»,-». Das
Großhaus mit ll und mehr Wohnungen ist in: wesent-
lichen eine Vesotiderheit der Großstädte. Ja den Städteu
mit über 5000 Einwohnern wurden insgesatut 2,4 Millionen
Wohngebäude mit 8,7 Millionen Wohnungen ermittelt.
Außerdem befanden sich noch eine ganze Anzahl von
Wohnungen in Anstalts-, Fabrik-, Amtsgebäuden ufw.
sowie in Baracken und Wohnlauben.

In Vrockau ivurden 266 Wohngebäude
oerzeichnet, auf die im Durchschnitt 7,8
Wohnungen entfielen. Darunter 460-U Klein-
häuser mit 1—-4 Wohnungen.

Ueber die Hälfte aller bewohnten Wohnungen besteht
aus 3 oder 4 Wohnräumen. Faßt man die Wohnungen
mit l.—-3 Wohnräumen als Kleinwohnungen zusammen,
die 4———6 räumigen als Mittelwvhnungen und die 7 und
mehrräumigeii als Groszwohnungen, so entfällt nicht ganz
die Hälfte aller Wohnungen auf Kleinwohnungen (48,8%),
den zweiten Hauptteil stellen die Mittelwohnungen (43,6)
und den Rest die Großwohnungen (7,6).

Jn Brockau wurden insgesamt 2109
bewohnte Wohnungen mit 6577 Wohn-
räumen verzeichnet.

Ein sichtbarer Ausdruck der Wohnungsnot ist die
Tatsache, daß über 3,2 Millionen Menschen in überfüllten
Wohnungen zusammengedrängt leben. Im Reichsdurch-
schnitt entfallen auf eine bewohnte Wohnung 4 Personen
und auf je einen Wohnraum 1 Person« Am dichtesten
ist die Bevölkerung in den einräumigen Wohnungen zu-
fammengedrängt, wo durchschnittlich über 2 Personen mit
einein gemeinsamen Raum vorlieb nehmen müffen. Die
große Masse der Wohnungen (790X0) weist eine Belegung
von 0,5 bis 2 Personen je Wohnranin auf. Von den
rund eine halbe Million überfüllten Wohnungen entfällt
über die Hälfte auf das östliche Deutschland und das
westliche Industriegebiet

 

Z- . Dies-is . .   
geleitet. Die Vorsitzenden und Vertreter von unseren Vrockauer
evangelischen Vereinen, welche an der Erstauffiihrung im Gemeinde-
saal von St. Salvator in Breslau teilgenommen haben, werden den
Wert diefer Aufführung bezeugen, sodaß jeder Evangelische in Vrockau
es nicht versäumen möge, dieser Ausführung beizuivohnen. Vom
Männerchor des E. A. V. Breslau, unter Leitung des Herrn Kantvr
Ullrich Schroener, wird der Abend nach durch Vorträge ver-
schönr.
sprechaulage Die Programme find uns inzwischen vom Verbandss
biiro übersandt worden und kosten das Stück 50 Pfg. einschließlich
Steuer. Der Reinertragist für wohltätige Zwecke bestiiiiiiii. Wir
bitten daher um recht zahlreiche Beteiligung, damit der wohltätige
Zweck auch in Erfüllung gehen möge. Einlaß von ’7 Uhr ab, An-
fang 8 Uhr. Programme können noch beim Vorsitzenden Breslauer-
straße 15, 1 Etg in Empfang genommen werben.

* lEvangelischer Jungmiinner-Verein Vrockairs Unsere
Sonnabend-Versammlung fällt aus. Dafür ist allgemeine Teilnahme
an der Veranstaltung des Evaiigelischen Arbeitervereins bei Mende.

* sKath Jugend- nnd Jungmänner-Verein „St. Georg.«l
Am Donnerstag treffen wir uns zu Leibesübungen in der Turn-
halle. Freitag kommen die Sportler zur D»JK. Sitzung zusammen.
—- Sonnabend, 1/28 llhr, ist Heimabend der Jugendgruppe. Wir
wollen uns auf uns selbst und unsere Aufgaben in unserem Jugend-
reich befinnen. Jm Zeitalter rauchender Schlote und rasender Autos
brennen uns Klarheit und Lösung mehr denn je auf unserer Seele.
Die Vorstände und Obleute mögen vollzählich erscheinen « Sonn-
tag ist Spielabend.

* lBerein der Zivildienstberechtigten Brockau.s Mittwoch,
den 12. März, um 20 Uhr findet im Vereinslokal Michalik die fällige
Monatsversammlnng statt. Erscheinen aller dienstfreien Kameraden
ist Ehrensache und wird erwartet.

·- iReichsbahn-Turn-und Sportverein ,,Schlesien« Brett-ums
Fußballa bteilung: Heute, Donnerstag, den 6 März, abends
8Uhr bei Schindler Mannschaftsabend Vollzähliges Erscheinen ist
dringend notwendig.

‘ lT V. ,, riefen.«s Am Sonntag}. den 23. März- veranstaltet
der Verein im ottwitzer Walde eine Fuchsjagd für Männer und
Jugend Am Nachmittag soll ungebunden turnerische Geselligkeit
Platz greifen und mit allerlei Spielen, Scherzen ufw. ausgefüllt
werden. Abfahrt früh 645 Uhr bis Tschechnitz, für Nachzügler um
10 Uhr. Unser Ziel ist an der lleberfähre Pleischwitz das Gasthaus
zum Oderftrand. -—

* IS. C. „Sturm 1916“.) Freitag, den 7. März, abends 6 Uhr
Mannfchaftsabend der Knaben, um 8 Uhr Monatsversainmlung im
Vereinslokal Schindler. Da außerordentlich wichtige Bekannt-
machungen erfolgen, ist die pünktliche und vollzählige Anwesenheit
der Mitglieder Pflicht. . _ ..

Carlowitz. (Sieg der Borusfia). In den Kamper
um Südostdeutschlands Handballmeifterschaft gab es am
Sonntag den üblichen hohen Sieg der Earlowitzer Borussen.
Die Vreslauer triumphierten in ihrem dritten Punktefpiel
über die Liegnitzer Spielvereinigung mit nicht weniger
als 15 : 1, nachdem sie bei Halbzeit bereits mit 6 : 0
geführt hatten. Nach drei Spielen haben die Borussen

‘.bereits eine Torquote von 43 : J erreicht, fürwahr ein
seltener Rekord in der Austragung einer Hallballmeifterschaft,

Aus Breslau.

—- ,,Und sie fielen unter die Räuber..."

Ein Schuhmachergefelle aus Vrockau wurde in der Nahe

von Tschanfch von drei Männern überfallen,

schwer mißhandelt imd feiner Uhr beraubt. Die toter ließen

{in den Pausen findet Konzert stati, übertragen durch Baut: _
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verbundenen Wohnungselend ein Ende zu bereiten.

  

Die Wohndichtoerhältriisse in Broaau
ergeben, dass im Durchschnitt auf eine be-
wohnte Wohnung 4,1 Personen kommen.
Ueberfiillte Wohnungen (rnitiiber2Personeu
je Wohnrauins wurden 295 gezählt mit
einer Bewohner-saht von 1916 Personen
innerhalb des Brockaner Gebietes

Die Untermieterverhältnisse der Nachkriegsjahre find
dadurch gekennzeichnet daß sich das Zufammenwohnen
VUU zwei UDEE mehr Familien in einer gemeinsamen
Wohnung zu einer ausgesprochenen üliassenerscheinung
entwickelt hat« Jede sechste Stadtwoljuuing ist im Reichs-
durchschnitt mir Untermieiern belegt

Die Zahl der Wohnungen ohne Unter-
uiieter betrug in Brockau insgesamt 1937,
wogegen sich die Wohnungszahl mit auf-
genommenen Eiiizelpersonen aus 52 belief.
Wohnungen mit aufgenommenen Familien
oder Haushaltungen ivurden insgesamt mit
126 verzeichnen-.

Benierkenskjsfwert ist, daß bu- sbliuhn"ungsäinhaber nur etwa
doppelt so stark an Zahl sind mirs die Untermieter. Das
erklärt sich daraus dirs-; viele Wohnungsinhaber Einzel-
personeu sind, die mehrere läutermieter aufnehmen. Von
880000 Eittzelperfoneu mir eigener Wohnung haben ca.
320000 lilntermieter.

Wohnungen imBefitze von Einzelversonen
wurden 121 in Brockau verzeichnet, mit ins-
gesamt 4l Untermietern.

Nach den Ergebnisse-it der letzten Reichswohnungs-
zählung wurden über ilJiillirsu llurermieterfamilien
gezählt, die sich allerdings infolge der regen Vautätigkeit
veriiiinderten Trotzdem wurden zu Anfang des Jahres
1980 über 31, klltillianeu Untern-Iietersamilien verzeichnet

Unter den 2205 Haushaltungen Brockaus
gab es innerhalb eines bestehenden Haushalt-s-
noch 96 zweite und weitere Haushaltungen
Die Zahl der Untertnietersamilien war mit
125 in Brockau verzeichnen

Angesichts des herrschenden Walzuiungsmangels ist das
Wohnen bei Verwandten ein von über der Hälfte der
Untermieterfamilien eingeschlagener Weg, um zu einer
annehmbaren Unterkunft zu gelangen Von diesem Aus-
weg machten 90 Unternneterfamilien in .‘Broifaußebrauch,
die dann meistens bei den Eltern wohnten.

Hervorgerufen durch die langjährig ruhende Bautätig-
lett während des Krieges und Nachkriegsjahre, weiterhin
durch die ..Zuuah«me der Haushaltungen um 200/0 bei
nur säh-» Vevdlkerungszunalsune gegenüber der Vorkriegs-
seit, ist« die FiBohnungsnot in dem heutigen Ansinaß ent-
standen llin hier wieder-J geordnete Verhältnisse zu schaffen,
werden aber noch biete Jahre vergehen. Es müssen
deshalb alle irgendwie zur Verfügung stehenden Mittel
eingesetzt werben, um der Wohnungsnot nnd dem damit
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Den Lieberfailenen im« Chausseegraben liegen und ver-
schwanden in der Dunkelheit — Zehn bis zwölf
junge Burschen überfielen einen Kaufmann von der
Lehmgrubensiraße, als er im Begriff war, einen Kraft-
wagen zu besteigen Er wurde von den vadhs so lange
geschlagen, bis er besinnungslos liegen blieb. Die
Täter entwendeten ihm Hut und zehn Mark Vargeld und
verschwanden Die Polizei ist den Täter-i in beiden Fällen
auf der Spur.

·——— K u rivse V n ze i g e n. Ja Vier-lauer Zeitungen
stand in den letzten Tagen folgendes Juseratx »Schriftfteller,
Fiinfziger, bekannt du«-Ich fein Eintreten für deutsche-s OTH-
bittet um irgendwelche unkörperliche Beschäftigung« nnd
»Ein alter Mann von besseren Zeiten ist genötigt, um zu
leben, Vettelmnsik zu werden« Er sucht dazu geeignetes
kleines leichtes Musikwerk zum Aufziehen oder Drehen
billig zu taufen." Jn eine-is Zeitung des errgebirgesc
»Meine ausgellagte Forderung von 25 Mark an den
Kellner X., Friedeberg ist. öffentlich zu verschenken. P. P.,
Friedeberg a. Qu« Jn Ohlau: »Schulden, die der erste
Vorsitzende Erich Sch. macht und gemacht hat, bezahlen
wir nicht. Atlitglieder des Kleintierzuchtvereins Ohlau und
Umgegend.« —- "««Lllles Zeichen der Zeitl

—-- Kvhlenoxydgasvergiftunth In dem in
der Nähe von Breslau gelegenen Gol schmieden
wurden an: ei P e r s o n. e n , ein Arbeiter und eine Witwe,
besinnungslos in der Wohnung der letzteren aufgefunden.
Während der Arbeiter ins Leben zurückgerufen werden
konnte, waren bei der Frau die Bemühungen erfolglos.
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Tardcens Stellung behauptet.
Die Aussprache in der finnuner.

WTV act-, 6.
Die Kammer hat mit 316 gegen 2 3 Stimmen s;"«;sj

kabinelt Serbien das Vertrauen ausgesprorh
Jm weiteren Verlauf der Aussprache inZ er fr ‚f;

zösischen Kammer zog der sozialistische 31
nete Frossard jedem einzelnen
gegenüber alle Register grimmigen humors und meff
fclharfedr Ironiel itZum Schlußh sagte-seb,·smansssdönne w
o ne ie Soziai en, aber n t Jg tetyq ieM q

Die ra dikale Jnterp egieæxi ifonwtgvurdeszier
von dem Abgeordneten Dalännisersphegründet r. ssz
klärte, die Radikalen würden heute gegen »das-Zum «
Tardieu stimmen, weil es- man ' nur-fingm»w
Sozialisten erhalte Die Radieaken und-die-Sspia1is«tdF
hätten in vollem Einvernehmens-dieBestinimmnzew bei-« ..
religiösen Kongregatliesmn--xbek»iimpst.i Sünd sie ; jfetdertentsm
meinfam Die Stellt-» entnehme; singt-: ins-il nisllzuui

Daran ergriff), Aphis-saecan Stil-«- EG ß; ä ‚b f gäägä'ö SH
feiner enugsewas respek- He. . »F i
eine Guts g}; ingfige baß-M ..- « gewaltig
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Zahnpaste Thlorodont betrugen. Noch nie hat sie uns enttäuschtl
Wir halten immer weiße Zähne und einen angenehmen Geschmack
E Munde, umsomehr da wir schon längere Zeit das Chlorodonts
Mundwasser benutzen. Auch benutzt die ganze Familie nur Chlorodonts
Bahnbllrften.“ gez- C. Chudoba, Frankfurt-M - Chlorodonts
Zahnpaste, Mundrvasser, Zahnbürsten (Einheitspreis le 1 Mk- - III

bestininie die Zahl das Gesen. Die Mehrheit, die sich, wie
er hoffe. um Die Reaierung scharen werde, sei die Mehrheit
von 1928. Die Regierung werde, da das V u r a-
frieDensanaebot abgelehnt worden sei, sich’
allein an die Durchführung dieses Programms machen. '
Wenn das Werk beendet sei, dann werde man wieder mit-
einander verhandeln.

hierauf sprach der Vorsitzende der radikalen Kammer- _
frattion, Edouard Herriot Er erklärte u. a.: Das
Kabinett Tardieu sei ein ausgesprochen politisches Kabinett
Es exitsnreche nicht dem Wunsche Tardieus. der ein Burg-
sriedenskobinett habe bilden wollen. Das Angebot an die
Radikalen sei von aewissen Ratschläaen. die besonders die
ivzialistische Uiiterstiitiuna betrafen, begleitet gewesen. Als
der Abgeordnete (General St. J u ft eine Zwischenheinerkung
machte, rief ihm herriot entgegen, man kominandiere eine
Kammer nicht wie ein Regiment Herriot äusierte sich lie- ,

' ·· ANY-, z· - . i i' « '\ c· « - . - . . . »Deutlich WEUCU Der Im So ml Und p” enuortif Les - handlungeu dienen, die vom Reichsministerium surneuen Kabinetts. Jedenfalls werde die radikale Fraktion
der Regieruna das Vertrauen versagen. Trotz wiederholter

Sitzung fortgesetzt

Die Reparationszahlen des Februar.
Berlin, 6 März. Die sJiachmeifung Des Revaras

tionsagenten iiber die Februarzahlungen

Das grosze Noggenvroblein.
WTB Berlin, 6 März.

Zwischen dem Reichskanzler und dem Reichs-
ernährungsminifter einerseits und der ..Griinen
IT- ro n t“ andererseits wurde gestern im Reichsministerium
für Ernährung und Landwirtschaft ausführlich über die
Page verhandelt die durch den u n a e h e u r e n P r e i s -
ff: n rz für zoliircstsprbe taub-wirtschaftliche Erzeugnisse am
W e l f m a r l’ l eingetreten ist.

Die hauptsorge bildet nach wie vor das Roggens
P r o b l e m. Es muss-den verschiedene V o r s oh l ä g e g e -
m a ch t, wie dieses Problem durch Ausräumung aller der-
jenigen Momente, welche den Roagenvreis ungünstig be-
einflussen, aeläst werden soll. Jin übrigen wurde die immer
noch wachsende Notlage der landwirtschaftlichen Produktion
in ihrem ganzen Umfange erörtert; eine Reihe von positiven
Vorschlägen fallen als Grundlage für die ferneren Ver-

« Ernährung und Landwirtschaft mit Nachdruck ge-

ift erschienen. Nach Uebersirht 1 dieser Nachmeisung wurden T
Transfers in Höhe von 20.1 Millionen Goldinark vori-
genommen. Es blieb per Ende Februar ein Saldo von
36.39 Millionen Goldmark. nach Uebersiebt 2 zur selben
Zeit ein Saldo von 298.40 Millionen Moldinart Laut
Uebersicht 3 sind verfiigbare Gelder non 113,49 Millionen
Goldmark vorhanden und Transsers in Höhe von
98,5 Millionen Goldmark Die Gesamtsumme der
Transfers belief sich somit auf rund 128 Millionen
Goldmark. —

Schobers Bericht im Nationalrat.

Wien, 6. März. {in Der geftriaen Sitzung des bannt-
ausschiisses des Nationalrats erstattete Bundeskanzler Dr. '
Schober einen Bericht über seine Berliner
Reife. Nach längerer Aussprache wurde ein Antrag der
Christlich-Sozialen, wonach der hauptausschusi den Bericht I
des Bundeskanzlers zur Kenntnis nimmt, mit den Stim- ;
men der Mehrheitsparteien angenommen. -

»Ich möchteIhnen mit-
teilen, daß wir schon
über 15 Jahre die
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allen ChlorodontsBerlaufsslellen erhältlich.
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Rufe nach Schluß der Debatte oder Vertagung murDe Die förDert merDen. Masinahmem die den handel aus-
schalten, wird man dabei vermeiden.

Die Zentrumssraktion des Reichstags nahm
am Mittwoch den Bericht über die Verhandlungen der
Reichsregieruug zur Finanzresorni und zur Ar-
beitslosenfrage entgegen. Entscheidungen traf die
Fraktion nicht, sondern sie vertagte die Fortsetzung der
Aussprache auf Donnerstag

Kundgebung der Arbeitslosen in Tälern.
Wien, 6. März. Unter der Bezeichnung »Kundgebung

der Arbeitslosen« ist von den Kommunisten ein Auf-
marsch auf der sJiingftraf'ge angemeldet worden, der von der »
Polizei, die alle Vorsorge zur Aufrechterhaltung der Ord-
nung getroffen hat, gestattet worden ist.

Wie die Blätter melden, haben 'fich kleine Gruppen-
Arbeitsloser zur Teilnahme an der Kundgebung aus der
Umgebung nach Wien in Marsch gesetzt.

an Linz wurde eine ähnliche Kundgebung gleichfalls
gestattet, in Klagenfurt aber verboten.

Schwerer Ueberfall auf Reichsbannerleuie.

Berlin, 6. März. In einem Restauraiit in Röntgental
bei Berlin hielt gestern abend ein Tambourkorps des Reichs-
banners Uebuiigen ab. Gegen 22 Uhr rückte ein größerer
Trupp Nationatsoziatisten, die in einem anderen
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sind uns aus Freundes-· und Kundenkreisen in so außer-

ordentlich reichem Maße Freundschaftsbeweise in Form von

Lokal gesessen hatten, an und überfiel Die Reich-darinn-
leute. Die Nationalsozialisten schossen sofort auf die
völlig überraschten Reichsbannerleute und verletzten „niet
Personen, von denen zwei dem Tambourkorps angeboren,
während die beiden anderem-die das Lokal besuchen wollten,
unbeteiligt maren. Der am schwersten Verletzte wurde nach
Dem Krankenhaus gebracht. Die anderen drei Personen
wurden nach Aiilegung von Notverbänden in ihre Woh-
iiungen gebracht. Als das von dem Gastwirt alarmierte

Ueberfallkommando eintraf, waren die Täter bereits ge-
sliichtet und konnten nicht mehr festgestellt werben.

Weitere Hiobsposten aus Südsrankreich

Boris, 6. März. Die Nachrichten aus dem Departement
Garantie lauten immer ungünstiger. Jm Dorfe
Ulbias sind zahlreiche Häuser durch die Fluten
Hrstört nnd bisher drei Tote zu beilagen. Jn

oissac sollen etwa hundert häuser ein—
gestürzt fein. Die Zahl der Toten, Berichten unD Ver-
miszien scheint alle Befürchtungen zu überfieigen."

Schweres Unglück auf einem Schulfpielplah.

Jiewnori’, 6. März. Auf dem Schulspielplatz der holt)

Crosz-Pfarrschule in Brooklhn ‚ereignete. sich ein

schweres Unglück. Während sich die Kinder in einer Spiel-

pause auf Dem Platze tummelten, brach eine Falltur
über einen Aschenaufzug durch, und 15 Madchen im
Alter von 11 bis 16 Jahren stürzten etwa acht Meter tief
in den unteren Raum. Alle Mädchen wurden verletzt,
davon sieben so schwer, daß sie ins Krankenhaus gebracht
werden muss-ten. Die Nachricht von dem Unglück verbreitete
sich schnell in der Nachbarschaft und es kam zu aufregenden
Szenen, so daß die Polizei eingreifen raubte.

Dberaufseher von einem Sträflingerstochen

Tierener 6. März. Wie aus A ubu rn Mem-Jersey)
gemeldet wird, ist der Oberaufseher des dortigen Gefäng-
nisses gestern von einem Sträfling erstorben worden. Es ist
der dritte Qberaiisfeher dieses Gefängnisse-s, der von einein
Sträsling ermordet wurde- {in Brooklnn ist zurzeit ein
Verfahren wegen der Ermordung des früheren Oberauss
sehers im (Bange, Der sein Leben mit zwölf anderen Per-
sonen bei Der großen Gefangenenrevolte im “Dezember, an
Der 1500 Sträflinge beteiligt waren, ingebüßt hat.

  
          

   
   

Ich weise die (Eigentümer, Nutzungsberechtigten
und Pächter des Amtsbezirks Brockau hierdurch
an, mit Dem Abraupen der in Gärten, Feldern,
Anlagen, an Rainen und Wiesen stehenden
Bäume, Sträucher und Hecken vorziigehen und
die erforderlichen Arbeiten bis spätestens den
30. April 1930 zu vollenden.

Zuwiderhandlungen werden nach § 34 des

Sspiiidthtieater
Freitag 20 Uhr

AbonnementsiVorstellung C 14

.,Casanova«
Sonnabend 20 Uhr

„grauer
 

Schnuwieltiims
Täglich 20 Uhr:

»Das Land des Lächelns-«
Sonntag 14 Uhr

,,Rübezahl«
Sonntag 16,30 Uhr

»Der Bettelstudeiit«

Lohe-Theater.
Täglich 2015 Uhr:

»Die heilige Johanna«
Sonntag 15,30 Uhr

,,Trosaiier«

Thalia-Tlieater.
Täqlich 20,15 um:
,,Kolportage«

 

 

 

verdiente-us him-
Ü · das Eintrittsgeld, Getränke und Küchel

Vers-lüsternes unerhört
. mannigfaltig das große

-‚ Var-ists - Programm.
Verblüffend schön

der neue Rahmen des Theaters

verblüffend: Tempo
Betrieb und Stimmung

2 Tanz-Parkett-Flächen für’s Publikum

Kein Weinzwang —- Gute Biere
Lustigkeil, Gemütlichkeit, Humor

.- — »- und das alles Im

A I k a z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8o4 Uhr.

Pausenloser Weltstadtbetrleb

 

 
 

   
Tischbestellung Telefon 5084

äamilicnnachrichien. Gestorben: Gemeinde-
vorsteher Heinrich Mildner, Heinrichau. Berg-
invalide Paul Gaertner, Weißstein. Frau verw.
Martha Hiller, geb. Cäsar,Deutsch Lissa. Kaufmann
aul Nittke, Ohlau. Reichsbahnvberinspktor Franz
cholz, Breslau. Justiz-Jnspektor Karl Schatz,

Breslau. Frau Johanna Gerlitz, geb.Flegel,Breslau.
Justizobersekretär Erich Groeger, Zobten a. B.

  

zugegangen, daß wir außersiande sind,

allen unsern verbindlichsten Dank.

des Hauses.

Brockau, den 6. März |930.

Glückwünschen, herrlichen Blumenspenden und Geschenken

persönlich zu danken. Wir sagen daher auf diesem Wege
Besonders danken wir

noch dem Gewerbeverein und den Mitbewohnern des
Hauses Cüntherstraße l für die schöne Ausschmiickung

Alfred Klein und Frau
Helene, geb. Ullmann.

o—_—--————n—————-—————————-—————r

jedem Einzelnen

  

   

ZentRa—Uhren vereinigen in

sich die Zuverlässigkeit sau-

berer Präzisionsarbeit mit der

Schönheit stilvoller Kunst-

Wählen Sie zur Kon-

firmation ein Geschenk fürs

Leben —— eine ZentRa-Uhr.

  

     

  

werke.

  

selialiuil les-teilt
Freitag und Sonnabend:

2 erfolgreiche, reizende Filme
Carmen Boni. Walter Rilia. Hans Albers,

Marlene Dietrich in

„Prinzessin Olala“
(nach der Operette von _l Gilbert)
Der Liebeswut-nicht eines Prinzen

bei einer Pariser ‚Leheciame

Jim, der Gaunerkön‘ig
Ein spannendes, handlungsrciches Kriminaldrama

Sonntag und Montag:
lvan Petrovich, der Liebling der Frauen

im großen Sittengrmäldet

„Paris, du Stadt der Liebe
(Quartier Latin)

· Bigr Boy Williams in

„Die Falschspieler von Mesquito“
Ein uitctbewegtes Abenteuer

Sonntag Punkt 2‘/, Uhr (Einlaß 2 Uhr)
Die beliebte Jugend-Vorstellung.
  

Lost Lost

Meister - Romane!

Zur Kanfirmaalnn
eine ZentRa-Uhr

iWDYIU

sit
elf-»li«

its 7 5.
)

Karl Weinen, Uhrmacher
Gartenstraße 4.

 

       

ine Kollektion «

stilvollerZentRa-

Uhren

schiedenen Preis-
   in ver- “#1,

lagen zeigt im-

verbindlich 
s-

 

Guter Verdienst für

flilflfillilllllillllflillllllill
Hamburger Omashanuels-
firma sucht ehrliche Person
als Verteiler (Lebensmittel—
branche) für hiesigen Platz.
Kühler ‚geeigneter Keller
mußgestelltwerden sichs r-
heit in Höhe von 300 — Mk.
auchinMöheln)erforderlich.
Fester Wochenverdienst ‚ga-
rantiert. Offert. unter 1952
an die Exped. der Zeitung.

Halbtags-
Mädchen

für Hausarbeiten
gefilmt.

Grüner Weg 9.

lillsllillitslilillltsli
in Rollen zu l0 Meter

und in Bogen

hält vorrätig

llllllllllll's Pillllßl‘llfllllllfl.
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Feld- und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880
in Verbindung mit § 17 der Regierungs-Polizei-
verordnung vom 18. Juli 1882, S. 203/206 ——-
nach Ablauf der gestellten Frist, also nach dem
30. April 1930 zur Bestrafung herangezogen
werden.

Brockau, den 4. März 1930.

Der iJlnrtsmorfteher.
Dr. Paus e.

Bekanntmachung.
Der Kammunale Giroverbaud Niederschlesieii

hat in seiner Mitgliederversammlung vom
29. November 1929 die Errichtung einer öffent-
lichen Bausparkasse nach den Richtlinien des
Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes Berlin
und aus Grund des Erlasses des Herrn preußi-
schen Ministers des Innern vom 31. Juli 1929
beschlossen. Nach Eingang der aufsichtsbehörd-
lichen Genehmigungen hat diese Bausparkasse unter
der Firmenbezeichnung:

Oeffentliche Bausparkasse für Niederschlesien
Abteilung der Kommunalbank für Nicderschlesien

ihren Geschäftsbesrieb aufgenommen, an
dessen Tätigkeit bezw. Durchführung nach den
genannten Richtlinien sich die

hiesige Sparkasse
auf Grund des Beschlusses vom 30. Dezember
1929 beteiligt.

Auskünfte und Drucksachen sind in der Spar-
kasse —-— Zimmer 3 ——— des Rathauses erhältlich.

Brockau, den 25. Februar 1930.

Der Gemeindevorsteher. Dr. Pause.

Kursbericht vom 6. März 1930. _
Mitgeteilt vom Schlesischen Bauwerk-im Filiale der Deutschen

Bank und Diskonto-Gesellschaft Depositenkasse B.
Brockau, cSieresftrafxe 4.

 

 

6°/0 Deutsche Reichsanleihe von 1927 . 87,40 bG
Abtösungsschuld des Deutichen Reiches 8,70 B
Dergl. mit Auslvsungsrechten . . . . 51,—— G
8°/0 Anleihe Der ProvinzNiederschles n. 26 87,—- G
70/o Breslauer Stadtanleihe von 26 . « —- —-
8% Schles Boden-Gold-Pfe. Em.16 . 94,—- G
80-o Schar Boden-nomin.-Obl. Em. 17 88.60 bG
8% Schlei. landsch- Gold-Pfe. . . . . 92,75 G
XIV-Wo Schles. Boden Liqu.-Pfandbriefe 79.75 bG
Deutsche “Baut: u Disconto-Gesellschaft . l4Z.75 bG
ReichsbanksAnteile . . · . . . . · 2813/8 bz
Schles. Voden-Kredit-Bank-Aktien . 128.-— EIin
A. E. G. Aktien . . . . . . . . . 164,75 bz
Deutsch. CIon: und Steinzeugwerke Aktien 123,—-— bz
Elektr Werk Schlesien Aktien . . . . 109,—-— G

J. G. Farbenindustrie Aktien . 165,—— bz

Feldmiible Papier Aktien . . . . . . 177,—-— bz

Oberschlesische Eisenbahn-Bedarf Aktien . 72,25 GoD

Oberschlesische links-Werke Aktien 101,——- G

Ostwerke-Aktien . . . . . · . 209,50 bz

Schlei. Portland-Cenient-Aktien . . 147,50 bG

Die Börse zeigte heute freundlichere Tendenz Die 
Kurse konnten sich leicht erboten Die innerpoliiische Lage
wird etwas günstiger beurteilt und man hofft auf eine
Einsgung im Reichetage Allerdings Dürfte. Der Kompromiß
aus Kosten der Wirtschaft gehen Die nochimmer Wisse-ren-
den Gertichte einer bevorstehenden weiteren Diskonters
mäßigung in London und die Annahme, daß der Arbeits-
markt sich saisonniäßig beleben wird, wurden gitnftlg SUC-
gelegt Die Spekulation nahm weiterhin Deckungskaufe
nor. Der Umsstz blieb feDoch gering. Ueber besondere
Bewegungen läßt sich nichts berichten.

Ir. 29 1. 3. 30 Hierzu ‘I Ists-II
 


